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Die Wirrnisse wachsen. — Streik- 
bewegung in Warschau. Der 
Berliner Vertrag: — Grubenunglück 
bei Neurode. — Das Posener Tage- 
blatt vor Gericht, — Um die Ein- 
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Beilage 
„Aus aller Welt“: 


W ischer Beobachter. Russi - 
sches Erdöl. Deutsche im Ausland. 


Zweierlei Maß 


zr. Die Polen in Deutſchland beſitzen 
eine ganze Reihe von Baudenkmälern, 
deren Fürſorge zu wünſchen übrig laſſen ſoll. Wir 
mijjen freilich ah das Poniatowſti⸗Denkmal in 
zen alljähr ich Gegenſtand beſonderer 
Gedenkfeiern it. Trotzdem ſpricht die „Ga⸗ 
zeta Polita“ von der Vernachläſſigung 
einer A y von Denkmälern, die einer gründ- 
lichen Renopierung bedürfen. Im Zu⸗ 
ſammenhang damit habe der polniſche Konſul 
Dr. 1 8 ſich bei . 
deutſchen Stellen um die Sicherung 
Le an ak ie ade 8 be: 
müht. Wenn ni, ie öffentliche Opferwillig⸗ 
keit zu Hilfe käme, dann fei eine Vernichtung 
pe A egien Gräber ggg * 5 
wi 5 en einzuwenden en, daß der 
Erhalten hx ar. cher Denkmäler das Wort ge- 
redet wird. Es muß aber befremden, wenn das⸗ 
ſelbe Blatt an einer anderen Stelle von 
ee AET Ende eines hiſtoriſchen Denk⸗ 
ſpricht. Dieſes „unrühmliche Ende“ be⸗ 
zieht fich das Geburtshaus Hindenburgs 
m 
fi 


hom einmal Gerüchte verbreitet worden find. 

Die doppelte Moral des Blattes, die für fi 

alles in Anſpruch nimmt, mas fie dem anderen 

Volke verſagt, ift zwar nicht neu, aber fie foll 

Dach hier an dieſer Stelle der geſchichtlichen Notie- 
rung halber halten 


fein. 
— — 


Danzig und polen 
Drei Fragen 


Der Prüäfident des Gemiſchten Schieds⸗ 
gerichts im Haag hat die Termine feſtgelegt, 
in Verhandlungen über die Klagen der 
olniſchen Minderheit gegen die Freie 
ſtattfinden bzw. bis zu denen beide Sei⸗ 
ten ihre Anträge einreichen ſollen. 


Im Sinne der Entſcheidung des Präſidenten 
des Tribunals ſind die Parteien verpflichtet, bis 


zum 17. September dem Gericht alle Aufklä⸗ 


tungen zu geben und pane aaan en zu beant- 
worten. Im e der Notwendigkeit von Rück⸗ 
antworten ſollen dieſe bis zum 15. Oktober ein⸗ 


Danach wird die Beſchwerde der polniſchen Min⸗ 
derheit vor dem Tribunal noch in dieſem Jahre 
erörtert, fo daß ſie der Völkerbundsrat auf 
ſeiner Jan uarſeſſion wird endgültig 
erledigen können. 


Der Völkerbundsrat wird dem Tribunal in die⸗ 
ſer Angelegenheit drei Fragen vorlegen: 


1. Soll ſich die Behandlung der Polen und aller 
Perſonen polniſcher Abſtammung auf den Ver⸗ 
ſailler Vertrag und die anderen Verträge, oder 
Such auf die Beſtimmungen der Danziger Ber: 
faſſung ſtützen? 

2. Wie ift Art. 104 des Verſailler Vertrages 
auszulegen? 

3. Wie ſind die Beſtimmungen der Danziger 
Verfaffung bezüglich der Angelegenheiten der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung auszulegen? 

Der Danziger Senat hat in ſeinen Noten an 
den Hohen Kommiſſar, wie polniſche Blät⸗ 
ter erklären, den polniſchen Bürgern die Gleich⸗ 
zerechtigung mit Danziger Bürgern deutſcher Na- 
konalität abgeſprochen (5) und alle äußere 

inmiſchung in dieſe Angelegenheiten abgelehnt. 
Die polniſche Regierung dagegers ſtehe ftrift auf 
em Boden des Verſailler Vertrages und 
verlange die Durchführung Mejer Beſtim⸗ 
mungen, die den Polen und Perſonen polniicher 
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in Deutſchland: Breslau Nr. 6184 — 


Pr. Berlin, 11. Juni. 


Der Aelteſtenausſchuß des Reichstages hat 
geſtern Anträge der Kommuniſten, Deutſchnatio⸗ 
nalen und Nationalſozialiſten behandelt, in denen 
entſchieden Einberufung des Reis: 
tages auf den 16. Juni verlangt wurde. Die 
Anträge der radikalen Parteien ſind mit 307 gegen 
248 Stimmen bei 22 Enthaltungen abgelehnt 
worden. Es iſt jedoch bemerkenswert, daß auch 
die Vertreter der Wirtſchaftspartei fiir den Yn- 
trag der entſchiedenen Einberufung des Reichs⸗ 
tages ſtimmten. Dieſe Abſtimmung kann auch 
ſonſt nicht als endgültig betrachtet werden. Am 
Dienstag wird die Entſcheidung darüber fallen, 
ob der Reichstag einberufen werden ſoll oder den 
Wünſchen des Reichskanzlers entſprochen wird, 
den Reichstag nicht einzuberufen, bis die Frage 
der Repiſion der Reparationslajten 
durch die fremden Regierungen geklärt iſt. Der 
größte Teil der Parteien ſpricht ſich gegen die 
Notverordnung aus und tritt zumindeſt für eine 
Aenderung ein. Im Sinne einer ſozial⸗ 
demokratiſchen Taktik haben ſich am Mittwoch 
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Um die Einberufung des Reichslages 


Verhandlungen mit den Parteien 


(Telegr. unſerer Berliner Redaktion) 


auch die freien Gewerkſchaften ausge⸗ 
ſprochen. Sie haben ſich mit großer Schärfe gegen 
die Notverordnung gewandt. Immerhin läßt die 
Vorſicht der Taktik der Sozialdemokraten darauf 
schließen, daß fie hoffen, gewiſſe Erfolge in Pri- 
vatverhandlungen mit Brüning ohne 
Einberufung des Reichstages zu erzielen. Die 
Landvolkfraktion beſchloß am Mittwoch, über drei 
Fragen zu verhandeln. Ueber die außenpolitiſchen 
Abſichten der Reichsregierung, ebenſo über die 
weitere Entwicklung der Tributfrage, ferner dar- 
über, ob die Notverordnung von der Regierung 
als unabwendbar betrachtet werde, und ſchließlich 
über die etwaige Umbildung des Kabinetts. 

Die Frage der Aenderung iſt am Mittwoch 
auch von der Bayeriſchen Volkspartei beſprochen 
worden. Auch die Bayeriſche Volkspartei erhebt 
ſchwere Bedenken gegen die Notverordnung und 
gibt der Ueberzeugung Ausdruck, daß durch Ver⸗ 
handlungen Aenderungen zu erzielen ſeien. Zwi⸗ 
ſchen Brüning und Dingel day. finden auch 
täglich Verhandlungen ſtatt, deren Erfolg zeigen 
wird, ob der Reichstag einberufen wird oder 
nicht. 


Die Wirr 


Chequers und 


Pr. Berlin, 10. Juni. 

Heute früh trafen, wie bereits kurz gemeldet, 
die deutſchen Miniſter von ihrer Englandreiſe 
auf der „Europa“ in Bremerhaven ein. Der 
ganze Landungspier war von Polizeiaufgeboten 
abgeſperrt, da die Kommuniſten durch 
Handzettel zu Demonſtrationen aufgefor⸗ 
dert hatten. Es kam jedoch nur zu kleineren 
nationalſozialiſtiſchen Demonſtrationen gegen die 
Notverordnung, wobei einige Demonſtranten, dar⸗ 
unter der Redakteur einer nationalſozialiſtiſchen 
Zeitung, verhaftet wurden. 

Der amerikaniſche Botſchafter in Berlin, 
Sackett, der von ſeiner Amerikareiſe ebenfalls 
an Bord der „Europa“ nach Berlin zurückkehrte, 
wurde vom Reichskanzler eingeladen, die Bahn⸗ 
reiſe von Bremerhaven nach Berlin im Salon⸗ 
wagen der Reichsregierung mitzumachen. Man 
hat wohl Grund anzunehmen, daß der Botſchafter 
den Reichskanzler über die Stimmung Amerikas 
zur Frage einer Reviſion des Youngs 
planes informiert hat. Bekanntlich hatte die 
Reiſe des Botſchafters zu ſeiner Regierung den 
ſehr bedeutſamen Zweck, dieje über die deutſche 
wirtſchaftliche und politiſche Lage zu informieren. 
Auf den Bericht des Botſchafters wird zum Teil 
die Reiſe des amerikaniſchen Staatsſekretärs des 
Aeußern, Stimſon, und des Schatzkanzlers Mel: 
Lon zurückgeführt. N 

Die Nachrichten, die in den heutigen Abend⸗ 
blättern zur Stimmung in Amerika vorliegen, 
find widerſprechend. Die „United Prek“ 
verbreitet eine offizielle Erklärung Hoovers, 
der zufolge dieſer feſtſtellt, daß jedenfalls Amerika 
in eine Reviſion der Kriegsſchulden nicht ein⸗ 
willigen werde, bevor die Ergebniſſe der 


Weltabrüſtungskonferenz vor lägen. 
Auch dieje Erklärung beweiſt einen gewiſſen Um- 


ſchwung, der nach Chequers eingetreten iſt, 
denn wenn früher eine unbedingte Ab⸗ 
lehnung gegenüber jeder Schulden reviſion ab⸗ 
gelehnt wurde, ſo iſt es jetzt nur eine bedingte. 
Immerhin wird es ſchwer ſein, noch vorläufig 
auf die Abrüſtungskonferenz Hoffnungen zu ſetzen, 
um ſo mehr, als in derſelben Meldung im Kom⸗ 
mentar feſtgeſtellt wird, daß der Schlüſſel zur 
Rettung Europas in Frankreich bzw. in der 
Beſſerung der deutſch-franzöſiſchen Beziehungen 
zu ſuchen ſei. 

Undurchſichtiger denn je wird die 
Lage durcheinen Probeballon, den der 


ſerkunft eine gleiche Behandlung wie an- offiziöſe „Petit Pariſſen“ in Form eines Tele: 


eren Danziger Bürgern garantieren. 


gramms aus Genf heute ſteigen läßt. Nach 


wachsen 


Amerika — Das hartnäckige Frankreich — 
Die Unhaltbarkeit des Poungplanes 


i 

einer in diplomatiſchen Höflichkeitsphraſen ge- 
haltenen Einleitung, die von der Notwendigkeit 
einer deutſch⸗franzöſiſchen Zuſammenarbeit han- 
delt, iſt wieder von den myſteriöſen „poli⸗ 
tiſchen Garantien“ die Rede, die Deutſch⸗ 
land im Austauſch für eine großzügige Finanz⸗ 
hilfe zu geben hätte. Es ſcheint hier der Ge⸗ 
danke mitzuspielen, daß man Deutſchland in ähn- 
lichere Weiſe, wie man das ſchon früher mit 
Oeſterreich getan hat, nicht nur in finanzielle, 
ſondern auch in eine gewiſſe politiſche 
Abhängigkeit bringen will. Eine der- 
artige Löſung wird für die deutſche Regierung 
ſelbſtverſtändlich vollkommen unannehm⸗ 
bar fein, da fie anſtatt der finanziellen Ent⸗ 
laſtung eine noch feſtere finanzielle Einſchnü⸗ 
rung mit zugleich politiſcher Belaſtung 
bedeuten würde. Wenn auch dies in keiner Weiſe 
das letzte Wort der franzöſiſchen Regierung ſein 
dürfte, die ſich augenſcheinlich mit derartigen 
Aeußerungen, vor allzu weitgehendem Druck der 
engliſchen und amerikaniſchen Diplomatie pan- 
zern will, ſo bleibt doch offenſichtlich, daß man 


ſich deutſcherſeits auf einen ſchwieri⸗ 


gen Kampf gefaßt machen muß. 


— — 


Amerika und die Kriegsſchulden⸗ 
und Abrüſtungsfrage 


London, 11. Juni. (R.) Der „Times“⸗Korre⸗ 
ſpondent in Waſhington berichtet: Meldungen, 
daß ſich die amerikaniſche Regierung in der Frage 
der Kriegsſchulden und der Abrüſtung bereits 
auf eine beſtimmte Politik feſtgelegt 
abe, werden von inoffiziellen aber maßgebenden 
kreiſen als unrichtig bezeichnet. Die ameri- 
fanijche enten iſt gegenwärtig nicht für 
eine Wiederaufrollung der Schuldenfrage. In⸗ 
deſſen wird zugegeben, daß Umſtände eintreten 
könnten, welche die europäiſchen Schuldner Ame- 
ritas zwingen lönnten, die Schuldenfrage wieder 
aufs Tapel zu bringen, Umſtände, die vielleicht 
geeignet wären, die amerikaniſche Regie- 
rung davon zu überzeugen, daß eine ernſt liche 
Prüfung der Frage im wirtſchaftlichen 
0 der ganzen Welt mit Einſchluß der 
ereinigten Staaten liege. Darin ſähe man eine 
Möglichkeit, einen Jenmenhan zwiſchen 
Schulden und Abrüſtung zu 
Eine ſolche Verquickung würde der amerikaniſchen 
Regierung eine Verteldigungsſtellung gegenüber 
dem Druck Europas und letzten Endes auch gegen⸗ 


über den amerikaniſchen Feinden einer 8 


verminderung geben. 
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Abbeſtellung von Anzeigen 


Augengläser 


Nr. 132 


Projekle 


Nicht nur in den Dingen des täglichen 
Gebrauches, nicht nur in Kleidung und 
Wohnung, in Kunſt und Sitte, in allem 
gibt es Moden, auch wenn wir die Strö- 
mung anders zu nennen gewohnt ſind. Es 
handelt ſich ſtets um die plötzlich auftau— 
chende Konjunktur für eine Idee, die bald 
mehr oder weniger organiſch der Zeit zu 
entwachſen ſcheint, bald zuſammenhanglos 
anmutet. In unſerer Zeit beſteht eine der- 
artige Konjunktur für Wirtſchaftsprojekte, 


Zollunionen, Staatsfuſionen, internatio— 
nalen Wirtſchaftsblocks. Immer, wenn 


eine Idee in die Welt geſetzt wird, ge 
ſchieht nicht etwa das, was man erwarten 
müßte, daß ſich nämlich die ganze Welt der 
Erörterung und der Beratung dieſes Plans 
widmet, ſondern, ganz im Gegenteil, es 
entſtehen gleichzeitig eine Unzahl von 
Gegenprojekten, Variationen und Abände- 
rungsvorſchlägen, die meiſtens die Idee zu 
Fall bringen, gleichgültig, ob ſie nun gut 
oder ſchlecht, tauglich und unverwendbar 
war. Man kann alle die Pläne, die dafür 
Beiſpiel geben, gar nicht aufzählen, es ſind 
ihrer zu viele, aber es genügt, zwei Bei⸗ 
ipiele zu nennen, erſtens das Projekt des 
ſüdoſteuropäiſchen Agrarblocks und zwei⸗ 
tens das der öſterreichiſch⸗deutſchen Zoll⸗ 
union. Solche Vorſchläge, die ſtets einen 
politiſchen Stempel erhalten, gleichgültig, 
ob fie ihn von Haus aus verdienen oder 
nicht, ſind zum Tode verurteilt, und zwar 
erleiden ſie ſtets den Todesſtoß durch Kon⸗ 
kurrenzpläne, die allerdings auch nicht viel 
weiter kommen. Von dieſen „politiſchen“ 
Problemen ſoll aber hier nicht geſprochen 
werden, ſondern einzig und allein von den 
rein wirtſchaftlichen Projekten, inſofern 
heute ein Projekt überhaupt rein wirt⸗ 
ſchaftlich ſein kann und Politik und Wirt⸗ 
ſchaft nicht ſo enge verknüpft ſind, daß ſie 
untrennbar ſcheinen. Iſt es denn nicht 
unglaublich, wenn wir Dutzende Projekte 
finden, ſoweit das Auge ſieht und das Ge⸗ 
dächtnis zurückreicht, und alle ſind tot. Auf 
der allerjüngſten Wirtſchaftsgeſchichte, auf 
der jüngſten Vergangenheit liegt ſchon 
dicker Staub. Für einige dieſer Ideen 
kommt dann immer wieder die Zeit, man 
holt ſie hervor, putzt ſie blank, ſie ſind wie⸗ 
der modern geworden und verſinken dann 
wieder in Vergeſſenheit, bis zum nächſten 
Male. Insbeſondere die Idee eines Zu⸗ 
ſammenſchluſſes der Agrarſtaaten gehört 
zur Sorte dieſer Projekte, und es iſt kein 
Wunder, denn ſie fußt auf einem natür⸗ 
lichen Gedankengang, durch Zuſammen⸗ 
ſchluß Macht zu ſchaffen. Vielleicht wird 
diefe oder jene Idee einmal Wirklichkeit. 
welche es ſein wird, wiſſen wir nicht, denn 
wir tappen im Dunkel, wir kennen den 
richtigen Weg nicht. Bald bietet uns die 
Politik Hinderniſſe, eine Wirtſchaftsidee in 
Wirklichkeit umzuſetzen, bald iſt das Um⸗ 
gekehrte der Fall. Dieſes Aufflackern der 
Projekte, dieſes Aufleuchten und Ver⸗ 
löſchen der Ideen, ſie ſind die richtigen 
Sinnbilder der Nervoſität, die das gegen- 
wärtige politiſche Leben Europas erfüllt. 
Liegt es nun wirklich an den Projekten. 
daß ſie eine ſo beſchränkte Lebensdauer 
haben, liegt es wirklich an der Propa⸗ 
gierung der Ideen, daß ſie Eintagsfliegen 
gleichen, die ſterben, kaum, daß ſie ſich ent⸗ 
wickelt haben? Nein! Es liegt an uns 
ſelbſt, an der Ueberpolitiſierung des Kon⸗ 
tinents, am Umſtand, daß ſich die Politik 
nicht mehr als Partner und Weggenoſſe 
der Wirtſchaft fühlt, ſondern als ihr Bot- 


e mund und Anwalt. Von zehn Wirtichafts- 


plänen ſcheitern neun an politiſchen Be- 
denken, man ſtempelt ſie ab, man verleiht 
ihnen eine Tendenz, und in dieſem Augen⸗ 
blick iſt es um ſie geſchehen. Die Tendenz 


geht nach großen Gebieten. Europa ijt 
zerſtückelt worden, eine Zertrümmerung, 
die dieſem oder jenem Staat die Befriedi⸗ 
gung ſeines Traumes, ſeiner Sehnſucht, ge⸗ 
bracht haben mag, wirtſchaftspolitiſch aber 
war es zweifellos ein Unglück, das noch 
vergrößert und bis zur Unerträglichkeit ge— 
ſteigert wurde durch ein Zollmauern: 
gewirr, das die Grenzen fühlbar machte. 
In allen größeren Vorſchlägen wirtſchafts⸗ 
politiſcher Natur tritt dieſe Tendenz nach 
größeren Gebieten in den Vordergrund, 
Block der Donauſtaaten, Agrarblock der oſt⸗ 
und ſüdoſteuropäiſchen Staaten, Födera⸗ 
tion mitteleuropäiſcher Staaten, öſter⸗ 
reichiſch-deutſche Zollunion, Block der In⸗ 
duſtrieſtaaten Oeſterreich, Deutſchland, 
Tſchechoſlowakei, Ballanblod, wie er von 
Griechenland propagiert wurde. Die Wirt⸗ 
ſchaft will durch Vereinbarungen und 
Pakte jene Schranken, die die Politik auf⸗ 
gerichtet hat, überbrücken, nicht nie⸗ 
derreißen. Das wird immer wieder ver⸗ 
wechſelt, man ſieht feindliche Akte gegen 
politiſche Tatſachen, wo nur Linderungen 
der Auswirkungen angeſtrebt werden. Die 
Wirtſchaft verlangt Raum, ſie duldet keine 
Schranken, die Politik verlangt abgeſchloſ⸗ 
ſene Gebiete nach Nationalität, Geſchichte, 
Tradition- oder Machtwillen. Sie wider⸗ 
ſprechen einander, aber das beſagt noch 
nicht, daß ſie unvereinbar ſind; es muß 
doch ſtaatliches Leben im Rahmen größerer 
Zoll⸗ oder Wirtſchaftsgebiete geben! Es 
gibt einen Ausweg, das iſt wahrſcheinlich, 
wir ſuchen ihn, ohne ihn bisher gefunden 
zu haben, jeder Ausweg, der uns winkt, 
erſchreckt uns, ſo wirr ſind wir ſchon ge⸗ 
worden, vor lauter Projekten. 

Sind aber die Ideen an und für ſich un⸗ 
ſchuldig, weil ſie eigentlich tauglich wären, 
dann muß das Verſchulden wohl bei uns 
ſelbſt liegen. Abgeſehen von der ſach⸗ 
lichen Politiſierung der Wirtſchaft, man 
müßte eigentlich ſagen „unſachlichen“ Poli⸗ 
tiſierung, fehlt es auch an der nötigen 
Triebkraft. Es mag ja ſein, daß da⸗ 
bei der eine oder andere Staat in erhöhte⸗ 
rem Ausmaß Schuld tragend iſt, aber wir 
wollen nicht richtig, wir ſchrecken vor einer 
tatſächlichen Löſung zurück. Nur wer wirk⸗ 
lich will, aufrichtig und entſchloſſen, ver⸗ 
mag eine derartige Aufgabe zu löſen. 

Wenn wir alle die Tagungen, die ſich 
mit dem Aufbau der europäiſchen Wirt⸗ 
ſchaft und damit in erſter Linie mit dem 
europäiſchen Agrarproblem zu befaſſen ge⸗ 
habt haben, betrachten, müſſen wir, wenn 
wir aufrichtig ſind, ſagen, daß das Ergebnis 
zumindeſt in einem auffallenden Mißver⸗ 
hältnis zu Zeit und Aufwand ſteht. Im 
Grunde genommen, ſind doch die Konfe⸗ 
renzen von Belgrad, Sinaia, Wien, Prag, 
Rom und Paris ergebnislos geblieben. 
Ein Machtfaktor zur eventuellen Durch⸗ 
ſetzung der Beſchlüſſe fehlt, an Solidari⸗ 
tätsgefühl mangelt es, und zu einem Opfer 
will ſich kein Partner verſtehen. Dieſe 
Tatſachen haben aber auch pfychologiſche 
Folgen gehabt. Eine unendliche M i dig⸗ 
keit iſt über die Bevölkerung Europas 
und namentlich Mitteleuropas gekommen, 
man muß ſich nur erinnern, wie wenig 
Aufſehen der Verlauf der Getreidekonfe⸗ 
renz in Paris erregt hat; man beachtete 
das Scheitern kaum, und das kommt da- 
her, daß Europa müde iſt der Konferenzen, 
Tagungen, Kongreſſe, es beſteht eine Sehn⸗ 
ſucht nach einer Tat und nicht mehr nach 
Worten. Dieſe Sehnſucht iſt leider nicht 
ſo ſtark, daß ſie Triebkraft ſein könnte, ſon⸗ 
dern fie hat, im Gegenteil, eine Gleich⸗ 
gültigkeit und Abgeſtumpftheit erzeugt. Da 
uns der Schwung fehlt, einen ernſten Wil⸗ 
len aufzubringen und die Energie, dieſen 
Willen auch wirklich in die Tat umzuſetzen, 
warten wir, bis die Dinge uns awin- 
gen, bis uns das Waſſer bis zum Halſe 
reicht, und leider muß man ſagen, es wird 

bis dahin nicht mehr viel Zeit vergehen, 

wer weiß aber, ob es dann nicht ſchon zu 
ſpät iſt. 

All dies hat aber auch für das politii e 
Leben Geltung, die Kongreſſe ani Tain 
gen taugen nicht, wir jehen dics am beiten 
an der Abrüſtungskonferenz, die zeitlebens 
tagen dürfte. Eine wirkliche Sicherung 
des Weltfriedens kann einzig und allein 
aus wirtſchaftlicher Verbundenheit, aus der 
gegenſeitigen Intereſſenahme entſtehen. 
Praktiſche, finanzielle Gründe ſind che rere 
Gewähr als ideelle Manifeſtationen, die 
die erſte Probe nicht zu überdauern ver— 
mögen: die Wirtſchaft könnte jene Aufgabe 
löſen, an der die Politik trägt, fie könnte, 
ließe man ihr freie Hand, — fo aber be- 
muttert man fie, und vor lauter angeb- 
licher Zärtlichkeit geht ſie langſam zu 
Grunde. Europas Mirtſchaft will 
leine Konferenzen und keine 


-> Poſener 


Projekte, ſie will endlich eine be⸗ 
freien de wirtſchaftspolitiſche 
Tat. Wenn wir ſie ſchuldig bleiben, dann 


Warſchau, 11. Juni. 


Der Warſchauer Straßenbahnerſtreik hat geſtern 
noch fortgedauert und das Bild der Hauptſtadt 
ſtark verändert. Autos und Droſchklen machen 
gute Geſchäfte. In den Stunden des Bürobeginns, 
der Ladenöffnung, des Geſchäftsſchluſſes waren 
die Straßen von ungewöhnlichen Mengen von 
Buhgängern erfüllt. 
ehlen auch weiterhin die 

n den Schulen fehlen Kinder aus entlegeneren 
Stadtvierteln. 


Am Montag dieſer Woche fand erneut ein Pro⸗ 
zeß gegen das „Poſener Tageblatt“ ſtatt. Ver⸗ 
handelt wurde gegen Alexander Jur 
dem Amtsgericht wegen drei Artikeln. 

Es handelte ſich um die Artikel „Die Be⸗ 
ſchwerde des Fürſten von Pleß“ (gegen die beim 
Völkerbund anhängig gemachten Steuermaßnah⸗ 
men) und „Dr. Curtius ſpricht“, die zur Zeit der 
Januarſeſſion des Völkerbundsrates erſchienen 
waren, ſowie den Leitartikel „Um eine deutſch⸗ 
polniſche Verſtändigung“, der der Feder eines 
Polen entſtammte. 

Für die beiden erſten Artikel verlangte Staats⸗ 
anwalt Nehring eine ſtrenge Beſtrafung laut 
§ 131. Dem entſprach auch Richter Dtugolecki, 
der zuſammenfaſſend auf 1 Monat Gefängnis er⸗ 
kannte. Die Tendenz beider Artikel ſei die Ver⸗ 
ächtlichmachung der Behörden geweſen. 

Segen das Urteil, das im Publikationstermin 
am Mittwoch gefällt wurde, ift Berufung einge- 
legt worden. 

Wegen des dritten Artikels war Anklage aus 
$ 130 (Aufwiegelung einer Bevölkerungsklaſſe 
egen die andere) erhoben worden. die der 

taatsanwalt aufrecht erhielt, während der Ber- 


Tageblatt 


werden wir 
müſſen! 


Dr. H. K. 


glreilbewegung in Warſchau 


(Telegr. unſeres Warſchauer Verichterſtatters) 


ſtädtiſchen Arbeiter in den Streik zu ziehen, und 
un 

s wirkungslos 
bemühungen der 


war, um dadurch die . 
n e Al 
erwieſen ſich die Vermitklungs 
Regierungsſozialiſten. 


ur Beilegung des Konflikts hat ſich ſchließlich 
der Stadtprajident zu ſachlichem Nachgeben ent: 
ſchloſſen. Die Gewerkſchaften haben ſich mit den 
Konzeſſionen befriedigt erklärt und ihre Mitglie⸗ 
der zur Wiederaufnahme der Arbeit am heutigen 
ſtaatlichen Behörden 
igen an, daß ſie nunmehr eingreifen werden, 
falls ein Teil der Straßenbahner trotzdem nicht 
Ziederauf⸗ 
nahme des Verkehrs eventuell mit neuen Mr- 


x aufgefordert. Pie 


Ta 
kün 
zur Arbeit zurückkehrt, und daß ſie die 


beitskräften erzwingen werden. 


Wieder vor Gericht 


Preſſeprozeſſe gegen das „Tageblatt“ 


teidiger, Rechtsanwalt Pniewſki, auch in die: 
ſem Falle auf Freiſpruch plädierte. 

Ih vor tungen einer Aufwiegelung hätten fih feit dem 
Erſcheinen des Artikels (1. März 1931) bis auf 


den heutigen Tag nicht bemerkbar gemacht. 
Das Gericht ſprach den Angeklagten frei. 


halten, aber eine Beſtrafung nach § 130 habe 
nicht erfolgen können. A 

Ebenfalls am Mittwoch wurde das Urteil in 
einer dritten Strafſache gegen das „Poſener Tage⸗ 
blatt“ und zwar wegen des Artikels „Schwere 
Ausſchreitungen der Arbeitsloſen“ (Nr. 30 vom 
7. Februar) gefällt. Obwohl der beanſtandete 
Satz: „der Staroſt ſoll durch eine Hintertür im 
Auto das Weite geſucht haben“ keine beſtimmte 
Angabe enthielt und eine Berichtigung aus der 
Feder des Staroſten erſchienen iſt, wurde doch der 
verantwortliche Redakteur Erich Jaenſch wegen 
Vergehens im Sinne des § 131 des St.⸗G.⸗B. zu 
100 Zloty Geldſtrafe bzw. 10 Tagen Gefängnis 
verurteilt. Gegen das Urteil wird Berufung 
eingelegt werden. 


Der Berliner Vertrag 


Die neuen Abmachungen mit Rußland 


1. Pr. Berlin, 10. June) 


In den nächſten Tagen dürfte zwiſchen der deut⸗ 
ſchen und der Sowjetregierung der Berliner Ver⸗ 
trag vom Jahre 1926 erneuert werden, der am 
29. Juni abläuft. Die Verhandlungen ſind bis⸗ 
her in aller Stille geführt worden, und man 
hofft nun zum Ab up auf der Grundlage der 
bisherigen Abmachungen ohne weſentliche 
Veränderungen zu kommen. Eine Aenderung von 
einiger Bedeutung ſoll aber dadurch auf fünf 
werden, daß der Vertrag, der bisher auf fünf 
Jahre ohne Kündigungsfriſt abgeſchloſſen worden 
war, nunmehr eine Kündigungsfriſt ent 
AR foll. Die HN. a ind im freund- 
chaftlichen Geiſte geführt worden, und es trifft 
nicht zu, daß im Zuſammenhang mit den fitan- 
zöſiſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen ein Druck von 
tuſſiſcher Seite auf die deulſche Regierung aus⸗ 
geübt wurde. Wie übrigens verlautet, ſollen die 


franzöſiſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen ſchon jetzt in 
eine Sackgaſſe geraten ſein, die vor allem auf 
den Druck derjenigen franzöſiſchen Kreiſe zurück⸗ 
gen iſt, die in ſehr energiſcher Weile die 

ückzahlung der ſeinerzeit von der Zaren⸗ 
regierung gemachten Schulden verlangen. Die 
Ruüſſen waren bereit, in der Schuldenfrage ent- 
gegenzukommen, machten aber dieſes, augenſchein⸗ 
lich nicht ſehr bedeutende Entgegenkommen von 
ſehr großen Krediten abhängig, für 
die der franzöſiſche Finanzmarkt noch in keiner 
Weiſe reif zu ſein ſcheint. Die Jurückhaltung 
der franzöſiſchen Finanzwelt war von vornherein 
zu erwarten, wenn man berickſichtigt, daß ſo⸗ 
gar die an Rußland grenzenden und mit Frank⸗ 
reich befreundeten oder alliierten Staaten mit 
großen Schwierigkeiten bei der Unterbringung 
ihrer Anleihen auf dem franzöſiſchen Finanz⸗ 
markt zu kämpfen hatten und außerordentlich hohe 
Zinſen zahlen mußten. 


Jugeſtändniſſe oder Recht? 


Der Nowy Kurjer“ läßt ſich aus Berlin 
folgendes melden: £ 

galt gleichzeitig mit dem Augenblick, wo der 
in Breslau verſammelte Stahlhelm Meine Hab- 
gierigen Hände nach unſeren Gebie⸗ 
ten ausſtreckte, erfolgte in Berlin ein neuer 
Akt der Nachgiebigkeit Polens gegen⸗ 
über Deutſchland, der in den Weſtländern das 
Deutſchtum und den deutſchen Beſitzſtand feſtigt. 

Geſtern ſind nämlich in Berlin die langjähri⸗ 
gen Verhandlungen über die Auslegung der 
Wiener Konvention über die Staats⸗ 
angehörigkeit beendet worden. Be⸗ 
fanntlih hat der Völkerbundsrat auf die deut- 
ſche Beſchwerde, die von den Führern der deut⸗ 
ſchen inderheit in Polen, Graebe und Nau⸗ 
mann, eingereicht und von der Reichsregierung 
unterſtützt wurde — einer Beſchwerde darüber, 
daß die polniſche Regierung die Güter derjenigen 
Perſonen liquidiere, die angeblich die pol 
niſche Statsangehörigkeit beſitzen —, auf feiner 
Madrider Seſſion ein Gutachten dahin gefällt, 
daß diejenigen Perſonen, die auf Grund der Aus⸗ 
legung der Wiener Konvention als im Beſitz der 
polniſchen Staatsbürgerſchaft anerkannt wurden, 
in ihren natürlichen Beſitzrechten wieder her⸗ 
geſtellt würden. ER 

Deutſchland hat etwa 366 Angelegenheiten 
anhängig gemacht. Im Verlauf dreijähriger 
Verhandlungen jind 274 Angelegenheiten er le⸗ 
digt worden, indem ſie teilweiſe verworfen, 
zum größten Teile aber die deut⸗ 
ſchen Forderungen anerkannt wurden. 
Von den verbliebenen 92 Angelegenheiten ſind 84 
dahin erledigt worden, daß den Deutſchen die 
polnij e Staatsbürgerſchaft kiff of worden 
iſt. Was die 8 übrigen betrifft, ſo ſollen beide 
Regierungen bis Ende der laufenden Woche ihre 
Zuſtimmung zu den von beiden Delegationen unter— 
breiteten Vorſchlägen geben. Obwohl in⸗ 
folge des Liquidationsabkommens die Liquidie⸗ 
rung der Güter in Polen aufgehalten worden iſt, 


niſſe an Deutſchland. Unter dem Druck 
des Außenminiſteriums 
Vermeidun von ntſchädig ungen 
möglichſt viel Ang ie H 
Vermögensreſtitution 
reits das Liquidationsverfahren eingeleitet wor: 
den war, bzw. in den Fällen, wo die Liquidation 
nicht erfolgte, indem durch die Zuerkennung der 
polniſchen 


dolniſche die polniſche Staatsangehörigkeit in 
polniſchen Ländern ſolche deutſchen Großgrund⸗ 
beſitzer, wie $ im Kreiſe Neutomiſchel 


Hardt 
(3500 Varo Graf Stollberg⸗ im 
Kreiſe Jarot 
von Oertzen 


Neutomiſchel 


rnigerode 


3000 Hektar), Poncet 
(2200 Hektar), Roje 


(1300 Hektar), Graf Schwerin im Kreiſe Löbau 
und viele kleinere. 


Das Berliner Protokoll iſt eine w ür dige 
A Liqui⸗ 
dationsabkommens, das den deutſchen Beſitſtland 
der Landwirtſchaft auf weitere Generationen 
j Es ijt charakteriſtiſch, daß dieſer Vertrag 
nicht der Ratifizierung durch beide Staaten unter⸗ 
liegt, ſondern als Verſtändigung beider Regie⸗ 
ausgeführt 


Ergänzung des deutſch⸗polniſchen 
in! 
feſtigt. 


rungen angeſehen wird, die 


ſofort 
werden kann. 


Von polniſcher Seite hat der Miniſterialrat 
Außenminiſterium die 
Pro⸗ 


Adamkie wicz vom 
Verhandlungen geführt und das 
tokoll unterzeichnet.“ 

* 


Die Meldung aus Berlin, die ſich bemüht, ein: 
wandftei volniſchen Staatsbürgern deutſcher Na⸗ 
tionalität ihren Beſitz anzutaſten, wird vom Blatt 


der Chriſtlichen Demokraten als ein Zugeſtänd⸗ 


nis gewertet. Nach dem Recht, das der Ver: 
ſailler Friedensvertrag ſchuf, heißt es 
ausdrücklich, daß polniſche Bürger deut⸗ 
ſcher Nationalität nicht liquidiert werden 


jo iſt dennoch das neueſte Berliner Protokoll ein] d ü rien, nur einwandfrei Reichsdeutſche unter— 
weiteres Glied in der Kette der Zugeſtänd⸗ lagen dieſem „Verſarller Recht“. 


Herr 


Die Wir⸗ 


In 
dem Artikel wären wohl teils polemiſch⸗beleidi⸗ 
poas Ausdrücke gegen die polniſche Bevölkerung 
zw. die Poſener Gruppe der Ueberpatrioten ent⸗ 


ah 1 0 in Warſchau hat ſich 
nämlich die polniſche er bemüht, zwecks 


elegenheiten im Geiſte einer 
ort zu erledigen, wo be⸗ 


taatsangehörigkeit den deutſchen For⸗ 
derungen Genüge geſchah. Auf dieſe Weiſe 


in⸗Koſchmin (7700 Hektar), dann 
im Kreiſe] 
t im Kreiſe 
Schrimm 900 Hektar), Gobin im Kreiſe Soldau 


ungeheuere Zinſen zahlen Winiarſki hat ſich danach nicht gerichtet. Er 


hat dieſe Beſtimmungen auf ſeine Weiſe aus⸗ 
gelegt, dahingehend nämlich, daß der Verſailler 
Vertrag nur Rechte den Sıegern und nur 
Pflichten den Bejiegten auferlegt. 
Der Deutſche konnte liquidiert werden, gleichgültig 
darum, ob das Verſailler Recht ihn ſchützte oder 
nicht. In 366 Fällen ſollten aljo Lebenseziſtenzen 
von deutſchen Bürgern polniſcher Staats⸗ 
zugehörigkeit vernichtet, ſollten Beſitzungen 
liquidiert werden, die gar nicht liquidiert werden 
durften. 

Nun, da internationale Inſtanzen 
einwandfrei feſtſrellen, daß man Unrecht nicht 
in Recht verwandeln kann, da auch polniſche 
Führer unter dem Druck dieſes Rechtes nichts 
anderes tun, als nur allein das Recht for⸗ 
mal und ſachlich in Kraft zu ſetzen, ſchreibt dieſer 
polniſche Korreſpondent aus Berlin von einem 
Zugeſtändnis, mit dem Ton des Bedauerns, 
weil gerade den Deutſchen auch einmal das Recht 
zugebilligt wird. 

Dieſer Standpunkt ſollte eigentlich einem 
TChriſten die Schamröte ins Angeſicht treiben. 
Aus der Moral des Blattes auf ſein Chriſtentum 
zu ſchließen, wollen wir uns verſagen, uns fehlt 
die Bosheit, die ſonſt die Blätter von dieſem 
Geiſte ziert. Was die Stahlhelmkundgebung aber 
mit polniſchen Bürgern deutſcher Nas 
tionalität zu tun hat, iſt un verſtändlich. 
Das wäre ſo, als ob wir verlangen würden, daß 
man den Polen in Deutſchland ihre Rechte ver⸗ 
weigert, nur, weil der Weſtmarkenverein die Aus⸗ 
rottung des Deutſchtums predigt, oder daß bei 
den bekannten großen Kundgebungen — die be⸗ 
kanntlich auch in Polen nicht fehlen — das anti⸗ 
deutſche Gefühl ſich beſonders leidenſchaftlich und 
temperamentvoll Luft macht. 

Aus dem Geiſt muß der echte Chriſt ſich be⸗ 
freien. Wer die große Lehre des Opfers, die 
Lehre des Erlöſers mit ſolchen „Zugeſtändniſſen“ 
ins Gegenteil verkehrt, dem ſollte das Wort von 
der Sünde wider den Geiſt gegenwärtig 
werden, die bekanntlich nicht verziehen 
werden kann. Wer nur Rechte für ſich, und wer 
nur Pflichten für die anderen verlangt, der 
macht ſich dieſer Sünde ſchuldig. rst. 

— — 


„Daily Herald“ gegen Briand 


London, 11. Juni. (R.) Zu Briands 
Aeußerung, der Poung⸗Plan laſſe keine Wenz 
derung zu und ſei endgültig, äußert ſich „Daily 
Herald“ in einem Leitartitel folgendermaßen. 
Dieſe Worte klingen wie Worte Poin cares, 
obwohl fie von Briand ſtammen. Deutſch⸗ 
lands Schwierigteiten werden mit keinem Worte 
gewürdigt. Die großen wirtſchaftlichen 
Veränderungen, die ſeit der Abſaſſung des 
Planes eingetreten ſind, werden mit keinem 
Wort anerkannt, und kein Wort der MAn- 
teilnahme und des internationalen 
Verſtändniſſes wird geäußert. Es gibt 
keine Argumente, keine Ausſprache, ſondern 
nur eine kurze ſchroffe Bekanntgabe 
des franzöſiſchen Vetos. Gegen jede Nenilion 
oder auch nur Erwägung einer Nevilion wird 
die Tür zugeſchlagen. Solche Methoden 
und Manieren bedeuten den Tod aller Ideale. 
deren Verkünder Briand iſt. Eine Einigung oder 
Befriedung Europas iſt unmöglich, ſo lange 
eine Großmacht in dieſem Tone 
ſpricht und ihre eigenen Urteile als das 
Gejeh Europas hinſtellt. Eine Reviſion des 
Voung⸗Planes oder irgendeiner anderen inter- 
nationalen Vereinbarung ijt Gegenſtand für eine 
e für Erwägungen, für 
freundſchaftliche Ausſprache. Wer das leugnet 
und von einer unabänderlichen „Endgültigteit“ 
ſpricht, der redet nicht nur Unſinn, jons 
dern verleugnet die Beſtimmungen 
der Völkerbundsſatzung, der Briand jo 
oft Treue gelobt hat. Wenn Briands Ziei ger 
weſen wäre, mit einem Schlage alles Gute, 
was er jemals getan hat, zunichte zu machen, 
fo hätte er nicht anders ſprechen klön⸗ 
nen. Er hat Frankreich, Deutſchland, Europa 
und der ganzen Welt einen außerordentlich 
ſchlechten Dienſt erwieſen. 


Einjähriges Regierungsjubiläum des König? 

Carol 
König Carol von Rumänien feierte kürzlich daß 
einjährige Jubiläum feiner Rückkehr ins Lan 


— A OR 


mit einer großen Parade, an der auch fein älteſteß 


Sohn, Kronprinz Michael, teilnahm. 
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Beneralkirchenviſitati 


Bojanowo 


Kobylin 


Dem Ihmudlojen Holzbau der Kirche in £ o by- 
lin ſah man es von außen nicht an, welche Schön» 
heit er in ſeinem Innern verbarg. Im Jahre 
1664/65 erbaut, läßt die Kirche die Erinnerung 
an Glaubensmut und Belennertreue der Väter 
lebendig werden. Eine große Freude iſt es für 
die Gemeinde, daß ſie ſeit einiger Zeit nach 
ängerer Vakanz in Pfarrer Paeſchke einen 
Seelſorger gefunden hat. Die Gemeinde, die ſchon 
ſeit 1632 beſteht, zählt heute noch über 1100 
Seelen. Jung und alt helfen im Vereinsleben 
am Aufbau der Gemeinde mit. Im Gottesdienſt 
ſprach der Ortspfarrer im Anſchluß an Röm. 
3—17 von der Kirche des Glaubens. 

Ein Teil der Kinder der Gemeinde hat keinen 
ſchulmäßigen Religionsunterricht. 

Sehr anzuerkennen iſt, daß in Pepowo eine 
Familienſchule für die 14 Kinder des Gutes 
und der Umgegend von Herrn von Oertzen unter- 


halten wird. 
Königsfeld 


Am Nachmittag wurde die mit Kobylin ver⸗ 
zundene Gemeinde Königsfeld beſucht. Den 
Gottesdienſt hielt hier Pfarrer Bie der⸗Storch⸗ 
neſt. Die Frauenhilfe von Königsfeld iſt beſon⸗ 
.. tätig und hat das auch damit bewieſen, daß 
ſie der 
freundliche Aufnahme bereitet hat. 


Jutroſchin 

Der Sonnabend galt der Gemeinde Jutro⸗ 
ſchin. Schon im Jahre 1628 wurden in dieſer 
Gegend Exulanten, die um ihres Glaubens willen 
geflohen waren, erwähnt. Die Gemeinde ift erft 
im Jahre 1642 gegründet. Bei der letzten Zählung 
hatte die Gemeinde 1001 Seelen. Sie bekamen 
das Recht zu freier Religionsübung und zur Er⸗ 
richtung einer evangeliſchen Kirche. Das ganze 
Wohlwollen der Erbherrn den Anſiedlern gegen⸗ 
über, die von ihm mit Freuden begrüßt wurden, 
kommt in folgenden Sätzen des Erlaſſes zum 
Ausdruck: h 

„Um den Leuten deutſcher Nation noch mehr 
Wo . ri 5 2 1 aas 

nen un eben, au un 

Se angewieſen, eine eech ungeänderter 
Augsburgiſcher Konfeſſion zu erbauen, wie fie dem 
Kaiſer Karl V. im Jahre 1530 übergeben wurde. 
Auch habe ich ein Stück Land zum Pfarrhof und 
zum Bau einer Schule beſtimmt, dann ferner einen 
Ort außerhalb der Stadt als Begräbnisſtätte ab⸗ 
gezeichnet und einen Platz abmeſſen laſſen, auf 
dem künftig, wenn es ratſam befunden würde, 
eine Akademie mit allerlei Studien errichtet wer⸗ 
den könnte. Freie Religionsübung ſollen nicht 
nur die Bürger dieſer Stadt und die auf meinen 
Gütern Angeſeſſenen genießen, ſondern auch die 
Nachbarn und Angrenzenden, vornehmlich, die mit 
mir und meinen Nachkommen gute Nachbarſchaft 
und Freundſchaft halten werden.“ 

Am Sonntag Rogate, am 29. Mai 1639 wurde 
in der neu erbauten Kirche der erſte Gottesdienſt 


gehalten. y i 

Viſttationsſonntag war für die Kirchen⸗ 
gemeinde ein ter Feſttag. In engſter Ge- 
meinſchaft wirkten Kirchen⸗, Poſaunen⸗ und Mäd⸗ 
chenchor zur feſtlichen Ausgeſtaltung des Tages 
mit. Erfreull iſe en ſich verſchiedene 
Gemeindeglieder in den Dienſt der Gemeinde ge⸗ 
ſtellt und arbeiten freig mit. 

Die Feſtpredigt hielt „ Stu⸗ 
dent im Anſchluß an Apoſtelgeſchichte 4, 5—12 
über das Thema: Heil iſt für den Menſchen nur 
in dem treuen Jeſunamen. Dieſes Thema wurde 
in den einzelnen Beſprechungen von den ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten beleuchtet. 

Am Nachmittag verſammelten ſich etwa 120 
Kinder im . Acht 
Helferinnen ſtehen bei dieſer Arbeit dem Pfarrer 
treu zur Seite. Eine weihevolle Feierſtunde erz 
lebten wir auf dem Friedhof am Ehrendenkmal 
der Gefallenen. Ein Wort der Klage, des Dan⸗ 


Kleine Poſener Chronik 


1 Tog Der IT, Ka ge 
iegolew r geſtern n 
1 Ahr auf feinem K pA in von der Thea er⸗ 
brücke in Richtung Paulikirchſtraße (ul. Fredry). 
n demſelben Moment fuhr aus der Nie 
raße (ul. Waly abe das Auto P. Z. 45 175 


gegen den Motorradfahrer. Der Zuſammenſtoß 
war ſo heftig daß Mafka im großen Bogen aus 
dem Sitz geschleudert wurde, wobei er außer 
ſchweren inneren Verletzungen einen doppelten 
Armbruch erlitt. Der Schwerverletzte wurde von 
. in das Städtiſche Kran⸗ 
us i f 
em, Freitod einer Arbeitsloſen. Geſtern in 
den Abendſtunden verübte die 23jährige Aniela 
W. aus Gneſen im Schillerpark (Park Moniuſzki) 
einen Selbſtmord durch Vergiftung. Wie aus dem 
fnterlaſſenen Briefe hervorgeht, ift die Urſache 
in Arbeitsloſigkeit und Not zu jumen. Der Brie 
ift an die Mutter in Gneſen gerichtet, 
em. Der Schöpfer des Wilſon⸗Denkmals in 
vjen, Geſtern nacht traf der amerikaniſche 
unſtbildhauer Gutſon Borglum in Begleitun 
aner Gattin in Poſen ein. Vormittags bega 
o9 Borglum in Begleitung des Stadtrats Ru- 
nt in den Wilſon⸗Park, um den zur Aufitel- 
ung beſtimmten Platz und die damit verbundenen 
Drarbeiten zu beſichtigen. Mit der Wahl des 
ſti zes ift Borglum zufrieden, wovon Paderew⸗ 
t fofort telegraphiſch benachrichtigt wurde. 
ſidachträ li zu. Borglum dem Stadtprä⸗ 
enten Ratajſti einen Beſuch ab und beſichtigte 
ei dieſer Gelegenheit das Rathaus. Heute mit- 
lid verlaſſen die Gäſte Poſen, um ſich über Ber⸗ 
de nach Dänemark zu begeben, wo Borglum be: 
eimatet war. 


Hmm 


iſitationskommiſſion eine herzliche und 


rwall⸗ m 


folgende Weiſe zuſtande 


rundum 


on der Kirchenkreiſe 
Krotoſchin | 


tes, der Mahnung und der Hoffnung rief der Herr 
Generalſuperintendent der Gemeinde zu. . 
Der Gemeindeabend brachte ein muſika⸗ 
liſch reich ausgeſtaltetes Programm, das nur von 
Kräften aus der Gemeinde beitritten wurde. Den 
Hauptvortrag hielt Pfarrer Schwerdtfeger. 
Poſen über das Thema: Kinder in Not. Er be⸗ 
zeichnete erſchütternde Bilder von Kindernot und 
zeigte Wege zur Hilfe. In einer Anſprache for 
derte Superintendent Wehrhan⸗Won⸗ 
growitz auf, die Arbeiten der Inneren Miſſion 
durch die Tat zu unterſtützen. 8 
Der Herr Generalſuperintendent ſchloß den 
Abend mit einem herzlichen Dank an die Gemeinde 
für die Fülle des Gebotenen und dem Wunſche, 
daß der Segen des Feſttages ſich nun im Alltag 
in Kraft auswirken möchte. Schw. 
Um den inneren und äußeren Beſtand der Ge» 
meinde wird auch hier gegen die Gleichgültigkeit 
gekämpft. Um unſerer Vorteile willen haben 
Menſchen ihren e Glauben aufgegeben. 
Das ift ein Schmerz für jede evangeliſche Ge» 
2, 4—11 von 


meinde. 
Ortspfarrer 
Zakobielſki von den mancherlei 
aben 
Poſen bekommt 


In feiner Predigt über 1. Kor. 1 
Gnaden⸗ 
gaben des Geiſtes bis auf den heutigen © 
Huldigungsaft der Kommuniſten — 
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den Gaben des Geiſtes ſprach der 
f 0 und 
der Verantwortung, die wir haben, die 


Aus Stadt und Sand 


Tuma li | ul l l immun 


des Geiſtes zum Bau der Kirche Chriſti zu nutzen. 
Die Kirche Chriſti muß eine Werkſtatt des Hei- 
ligen Geiſtes ſein. — Die Beteiligung der Ge⸗ 
meinde war trotz der in vollem Gange befindlichen 
Heuernte erfreulich groß. Beſonders zahlreich und 
intereſſiert beteiligten ſich die Hauseltern an der 
Beſprechung. 


Rawitſch 
Sonntag und Montag beſuchte die Viſitations⸗ 
kommiſſion die Kirchengemeinde Rawi tfh. 


Feſtliches Glockengeläute und Poſaunenblaſen vom 
Turm der Kirche grüßte Sonnabend die Viſita⸗ 
tionskommiſſion bei ihrem Einzug ins Städtchen 

Die Kirchengemeinde Rawitſch hat eine ganz 
beſondere Geſchichte. Vom Jahre 1629 an bot der 
Erbherr von Storchneſt, Albrecht von Przyjemſki, 
den um ihres Glaubens willen aus der 
Heimat Geflohenen, die Möglichkeit auf ſeinem 
Gute Sierakowo die neue Stadt zu gründen, die 
er nach dem Nau. .ı und Wappen ſeiner angeſehe⸗ 
nen Familie Rawicz nannte, In dem Gründungs- 
erlaß heißt es: 

„Demnach ich die durch Krieg und Peſtilenz 
angerichtete Verwüſtung vieler Provinzen im 
Königreiche geſehen und auch wahrgenommen 
habe, welchen Nutzen ausländiſche, in das Land 
gerufene Leute dem allgemeinen Beſten brach⸗ 
ten, wie ſie mit Mühe und Fleiß Städte und 
Dörfer bauten, jo habe ich, um dem Vaterlande 
und auch meinen Nachkommen nützlich zu ſein, 
auf meinem Dorfe Sieralowo eine Stadt ge⸗ 
gründet.“ 


neue Stadträte 


Stadftatswahlen mit Hinderniſſen — 


Die gtinoſteuer 


jr. Poſen, 11. Juni. 


Die Angelegenheit des Hotels „Polonia“ und 
des Palmenhauſes ſind immer noch nicht ſpruch⸗ 
reif, und man muß ſich fragen, ob ſie überhaupt 
vor den Ferien zur Sprache kommen werden. 
Immerhin bilden fie die „eiſerne Ration“ 
der letzten Tagesordnungen. re ß 

age die Angelegenheit der „Aero“ ijt noch in 
der Schwebe, ſo daß die geſtrige Sitzung der 
Stadtväter faſt eine Fer Licht mon wäre, 
wenn man fih nicht in der Lichtſpielfrage um des 
Kaiſers Bart „gezankt“ und gegen die „Doppel⸗ 
emeritur“ eines neugewählten Stadtrats Front 
gemacht hätte. A i y N 

Eingeleitet wurde die Sitzung mit einem 
ee ee Vorſpiel. Statt der 
Kommuniſtin atajczak und ihres Kollegen 
N die beide ihre Mandate nieder⸗ 
gelegt haben, hielten die n Mikokajczat 
und Cebulſki ihren Eins £ Dieſer . 
friſchung“ folgte dann eine kurze Huldigung, die 
von der kommuniſtiſchen Gruppe dem aus eſchie⸗ 
denen Stadtverordneten Chwiakkowſti galt und 
‚im Namen der Stadtverordnetenverſammlung“ 
dargebracht wurde, ein Akt, der den Verſamm⸗ 
lungsleiter Hedinger nicht weiter beunruhigte. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung fragte Dr. 
Stark den Magiſtrat, weshalb bei den Ruhe- 
r die 15prozentige während 
ürzung ſchon vom 1. Mai Geltung habe, während 
ſie bei den aktiven Beamten erſt zum 1. Juli 
eintreten ſolle. Eine zweite Frage, die die Ent⸗ 
0 über die Magiſtratsmieten be⸗ 
raf, wurde von dem geſtern früh aus Paris zu⸗ 
rückgekehrten Segen nen dahin bes 
antwortet, daß die Mieter den Ablauf der 
alten Kontrakte abwarten ſollten. Die 
neuen Kontrakte würden zuungunſten des Magi⸗ 
ſtrats u werden. 

Große Umwälzungen im Beſtand bes 
Magiſtrats bzw. im Kollegium der Stadträte ſind 
im g uk. Geſtern hatte das Stadtparlament für 
die in den Ruheſtand tretenden Stadträte No⸗ 


wicki und Podolka Neuwahlen vorzunehmen. 
Vorgeſchlagen wurden vom Berichterſtatter Bu⸗ 
dzynfki aus der Mitte von 53 Kandidaten (39 aus 
den Oſtgebieten, 14 aus den Weſtmarken), der 
Direktor des Statiſtiſchen Amtes, Zaleſti, und 
Dr. Lemanczyk, ein penſionierter Staroſt aus 
e . gegen deſſen Wahl verſchiedene 

inwände gemacht wurden, beſonders von den 
Stadtverordneten Adamek und Kowalewſti. Ein 
diesbezüglicher Vertagungsantrag, für den von 
der Rechten auch die Stadtverordneten Wybie⸗ 
ralſti und Rakowicz ſtimmten, wurde mit knapper 
Mehrheit abgelehnt. Die us ſelbſt, die ge- 
heim vorgenommen wurde, ergab folgendes Bild: 

Direktor Zaleſki erhielt 33 von 43 Stimmen. 
6 Zettel waren leer. Die 4 Kommuniſten gaben 
Zettel ab mit der Aufſchrift „Wir fordern Arbeit 
und Brot!“ 

Dt. Lemanczyk vereinigte nur 24 Stimmen auf 

ch. 15 Zettel waren leer. Die Kommuniſten 

monſtrierten in gleicher Weiſe. 

Nach vollzogener Wahl ſtritt man ſich (in Form 
kleiner „Stehkonvente“) um das Recht des zwei⸗ 
ten Kandidaten auf Emeritur, das ihm abge⸗ 
penen werden ſollte. Prof. Paczkowſki 
machte der Diskuſſion durch den Hinweis darauf 
ein Ende, daß ſolche Bedingungen beim 
Kontrakt zu ſtellen wären. Trotz⸗ 
dem wurde über eine Streichung des Rechts auf 
Ruheſtandsgehalt abgeſtimmt. Das Ergebnis, 
das mit 17 :11 für die Zuerkennung der Emeritur 
ausfiel, wird dem Magiſtrat immerhin als Fin- 
gerzeig dienen. ; à 

ine wichtige Vorlage war die Frage einer 
Ermäßigung der Kinoſteuer. Sie wurde ſchließ⸗ 
lich dahin erledigt, daß dem Magiſtrat die bereits 
ſeßens gemäß eſtgelegte „Ermächtigung“ ge⸗ 
90 en wird, die Steuer für die Sommerzeit auf 
Prozent herabzuſetzen. Offenbar waren die 
Vorſchläge des Magiſtrats weitgehender. 
Mit der Bewilligung von Nachtragskrediten 
jir das neue Waiſenhaus und einem Grund- 
tückstauſch fand die Sitzung ihr Ende. 


— — — 


platzkarten auf der Strecke 
Pojen - Bromberg- Gdingen - Hela 


X Poſen, 11. Juni. Neuerdings find auf der 
Strecke Poſen—Bromberg—öGdingen—Hela Plak- 
karten für die Wagen 2. Klaſſe vorgeſehen, und 
pa für die Zeit vom 13. Juni bis zum 15, Gep- 
tember für den Zug Nr. 1414/1411, der nach Hela 
in Poſen um 21.15 Uhr abgeht, und für den ent⸗ 
een Rückzug. Reiſende, die von den 

1 igi auf der Station Poſen Gebrauch 
achen wollen, müſſen am Fahrkartenſchalter in 
Poſen eine Platzkarte löſen. Reiſende, die unter⸗ 

s einſteigen, können ebenfalls von den Platz⸗ 
karten Gebrauch machen. Sie müſſen aber die 
Karte zeitig vor der Abfahrt des Suges aus 
Poſen löſen. Der Preis für die Platzkarte be- 
trägt 1,50 Zloty. 


— — 
Zum Streik der Poſener Dachdecker 
X Polen, 11. Juni. Wir meldeten unlängſt, 
daß die Poſener Dachdecker am Montag in den 
Ausſtand getreten find. Wie uns von maßgeben⸗ 
der Seite mitgeteilt wird, ift der Ausſtand auf 


wandte ſich der Obermeiſter an den Geſellenver⸗ 
band der Dachdecker mit einem Schreiben in dem 
er die Herab esung. des Stundenlohns von 1,65 
auf 1,20—1,35 ankündigte, mit dem Bemerken, 
daß, falls dieſer neue Lohn nicht angenommen 
werde, die Dachdeckergeſellen gekündigt würden. 
Die Herabſetzung des Lohnes erfolgt, weil in an⸗ 
deren größeren Unternehmungen die Löhne 
erheblich niedriger liegen. Teilweiſe werden nur 
90 Groſchen für die Stunde gezahlt. Am letzten 
Sonnabend wurde der Stasdenke n in Höhe von 
1,35 angenommen. Montag früh 8 legten 
die Dachdecker ohne Begrün ung und ohne beſon⸗ 
dere Wünſche auszuſprechen, die Arbeit nieder, 
obwohl ihnen für eine e noch — laut Schrei⸗ 
ben des Obermeiſters — der Lohn in Höhe von 
1,65 gezahlt werden ſollte. 


ekommen: Am 26. Mai 


Schüleraufführung 

der Szlola Muzyczna im. Chopina 
Wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich iſt, findet 
am Sonnabend, Ga 13. Juni d. . abends 
8 Uhr im großen Konzertſaal des Evangeliſchen 
Vereins haufes eine öffentliche Schüleraufführung 
der Sztola Muzyczna im, Chopina jtatt. Zum 
Vortrag gelangen u. a. folgende Werke: Für Ge⸗ 
ſang: Variationen von Proch, Arie aus der Oper 
Mastern t Onegin“ von Spaitomiti; für Klavier: 
Mazuret B-Dur und Krakowiak — Paderewfki, 
Rhapſodie H-Moll — Brahms, Chor der Der- 
wiſche — Beethoven. Außerdem wird das Vio- 
lin⸗Konzert Nr. 7 G-Dur von Ch. de Beriot, 
Fauſtfantaſie Alard für Violine und die Ouver⸗ 
türe „Iphigenie in Aulis“ für Orcheſter zu Gehör 
ae Eintrittskarten zum Preiſe von 1 und 

Zloty ſowie Schülerkarten zu 50 Groſchen ſind 
zu haben in der Kanzlei der obengenannten 
Muſikſchule, ul. 27 Grudnia Nr. 19111 in der Zeit 
von 10—12 und 3—6 Uhr ſowie an der Abend⸗ 
kaſſe des Konzerttages. 


Znowroclaw 


z Flug woche in Inowroctaw Den 
anerkennenswerten Beſtrebungen der Stadtver⸗ 
waltung Inowroclaw, die Verkehrsmöglichkeiten 
um Beſuch des weit über die Grenzen des Landes 
inaus bekannten Solbades zu erweitern, iſt es 
57 unendlichen Bemühungen gelungen, die Ar⸗ 
D en zum Bau eines Flugplatzes aufzunehmen. 
Er Einnahmen der vom 7. bis 14. Juni hier 
55 findenden Flug⸗Propaganda⸗Woche ſind für 
en Flugplatz beſtimmt. Die Flugwoche begann 
Kir onntag morgen mit Gottesdienſten in allen 
er en Um 2% Uhr war Zuſammenkunft an der 
V0 dor Wittelſchule in der Aleja Sienkiewicza. 

n dort aus erfolgte der Propagandamarſch durch 
en der Stadt nach dem Flugplatz. Dort⸗ 


die Straß 
anden Anſprachen, Konzertſtücke, Ehor⸗ 


ſelbſt f 
geſänge und eine Beſichtipung des Flugplatzes 


——T—TT—TTTT0T—T—TTTT— re > a ß ß————— E ̃7˖＋ß˖7§⁊Uꝓꝓ—ꝛ—ꝛ——.. ̃ĩᷣ . ̃⅛—. 7˖‚—Üv— 


Ar. 132 


Freitag, den 
12. Juni 1931 
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Bei fahler, graugelber Hautfärbung, Mattig⸗ 
keit der Augen, üblem Befinden, trauriger Ge⸗ 
mütsſtimmung, ſchweren Träumen iſt es ratſam, 
einige Tage hindurch früh nüchtern ein Glas 
natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer zu trinken. 
Zu verl. in Apothe en und Drogerien. 


Ferienkinder 

Die Anmeldungen für den Ferienkinderträns⸗ 
port nach Deutſchland find jetzt abgeſchloſ⸗ 
jen, und es können daher keine Kinder mehr auf⸗ 
genommen werden. Die Verteilung der Heimplätze 
und Wandergruppen iſt ſchon vorgenommen, und 
der Wohlfahrtsdienſt hat ſich bemüht, allen Wün⸗ 
ſchen der Eltern und Aerzte dabei möglichſt ge⸗ 
recht zu werden. Auch für die Kinder, die ſich für 
Landſtellen gemeldet haben, hofft der Wohlfahrts⸗ 
dienſt gute Unterkunft zu finden. 

Die Ferienzüge nach Deutſchland gehen in die⸗ 
ſem Jahr am 6. und 13. Juli von Poſen abends 
22.30 Uhr ab und find am nächſte: Morgen 4,40 
Uhr in Berlin. Die Abfahrt iſt ſo ſpät feſtgeſetzt 
worden, damit der ermüdende lange Nachtaufent⸗ 
halt in Schwiebus vermieden wird. Die Kinder. 
die aus allen Teilen unſeres Gebietes zum MAn- 
ſchluß an den Sammeltransport nach Poſen kom⸗ 
men, können diesmal ſpätere Tageszüge als in den 
Vorjahren zur Anfahrt benutzen. Jedes einzelne 
Kind erhält noch eine beſondere Benachrichtigung 
und den Fahrſchein zur Anfahrt. 

Der Oſtpreußentransport geht in die⸗ 
ſem Jahr wieder mit dem Perſonenzug über Ja⸗ 
blonowo (Goßlershauſen) und Dtſch.⸗Eylau, und 
zwar am 4. Juli früh von Thorn aus. Für Kin- 
der, die dieſen Tag von ihren Heimatorten nicht 
direkt erreichen können, ſondern am Tage vorher 
ſchon in Thorn eintreffen, wird in Thorn ein 
en geſorgt. 

In dieſem Jahr iſt inſofern eine Veränderung 
eingetreten, als die für Behle beſtimmten Heim⸗ 
kinder und Verwandtenkinder, die in die Grenz⸗ 
mark Poſen⸗Weſtpreußen fahren, nicht den Kin⸗ 
derſonderzug benutzen, ſondern mit einem eigenen 
Sammeltransport um 8 Uhr früh von 
Poſen aus über Dratzig⸗Mühle (Drawſki Miyn) 
nach Kreuz reiſen werden. 

Die Anmeldungen für die Einreiſe deut⸗ 
ſcher Kindek nach Polen ſind ſchon ſeit dem 
15. Mai abgeſchloſſen. Dieſe Kinder kommen am 
4. Juli früh mit den polniſchen Ferienkindern in 
Poſen an und werden vom Wohlfahrtsdienſt nach 
ihren Beſtimmungsorten weitergeleitet. Auch für 
die Einreiſe der deutſchen Kinder aus dem Rhein⸗ 
land am 3. Auguſt können keine Anmeldungen 
mehr angenommen werden. pz. 


itatt. Die Inowroclawer und Strelnoer Kinder 
hatten einen Hügel aus kujawiſcher Erde auf⸗ 
geworfen. Ein Flugzeuggeſchwader führte Pro- 
pagandaflüge über der Stadt aus. Am 7 Uhr 
erfolgte der Rückmarſch nach der Stadt. Am Mitt⸗ 
woch findet ein Konzert im Solbad ſtatt, und am 
Sonntag, dem 14. Juni, eine Preisausſtellung von 
Flugzeugmodellen auf dem Stadion am Solbad 
durch die Kinder der Stadt und des Kreiſes Ino⸗ 
wroclaw, ſowie der Kreiſe Strelno, Mogilno, 
pak und Schubin. Den Abſchluß bildet ein wiſ⸗ 
enſchaftlicher Vortrag im Park Miejifi. 

z. Wenn der Graphologe das letzte 
Wort ſprechen wird. Vor der verſtärkten 
Strafkammer hatten ſich die Eheleute Wojciech und 
Veronika Kozlowſka von hier zu verantworten. 
Koztowfti ift Arbeiter beim hieſigen Magiſtrat. 
Beide ſind angeklagt, bei der hieſigen Firma Stein 
Waren im Werte von 102 Zloty gekauft zu haben, 
worauf fie 85 Zloty angezahlt und für den Reit 
von 17 Zloty einen Wechſel ausgeſtellt haben. 
Dieſen Wechſel hat aber ſowohl der Ehemann 
als auch die Frau mit Lewandowſfki unterzeichnet. 
Die Angeklagten beſtreiten ihre Schuld und be⸗ 
N niemals von Stein gekauft zu haben. 

a die Unterſchriften durch genommene Schrift⸗ 
proben nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden kon⸗ 
ten, wurde die Angelegenheit vertagt und die 
Schriftproben einem Graphologen übergeben. 


2. ieder neue Zwangsverſteige⸗ 
rungen. Auf dem Wege der Soannsverfige 
rung werden wiederum folgende Sachen verkauft: 


Am Freitag, dem 12. Juni, um 9 Uhr vormittags 
in der ul. Dworcowa 1 Motorrad Marke „Puch“, 
ebenfalls um 9 Uhr in der ul. Cecielna 6: 1 Waſch⸗ 
toilette mit Spiegel und Marmorplatte, 2 Nacht⸗ 
tiſche. Um 8% Uhr im Büro des Gerichtsvoll⸗ 
iehers Ar en ul. Koscielna: 1 Salonipiegel. 
m 9% Uhr in der ul. Poznanſka 4: 1 Repoſi⸗ 
torium. Am 13. Juni, um 9 Uhr in Rybnik bei 
Herrn Palaköwnej: 1 ſchwarz⸗weiße Kuh. 

2. Statiſtiſches. Im Jahre 1930 wurden 
in unſerer Stadt 1536 ſanitäre Kontrollen vor⸗ 
genommen, und zwar in 718 Gebäuden, 240 Le⸗ 
bensmittelgeſchäften, bei 108 Maſſeuren 216 Re⸗ 
ſtaurationen und Penſionaten, 22 Molkereien, 
96 Bäckereien, 78 Friſeurſtuben, 26 Frühſtücks⸗ 
ſtuben und 32 induſtriellen Unternehmungen. In 
195 Fällen erfolgten Beanſtandungen. 


Pinne 

tz. Fiebſtah l. In der vorigen Woche dran- 
gen Diebe bei dem Landwirt Reiche in Chelminko 
in einen Stall ein und entwendeten zwei fette 
Schweine, welche ſie ſofort abſchlachteten und mit 
der Ware das Weite ſuchten. 
tz. 40 Jahre Diakoniſſe. Am letzten 
Sonntag fand in der hieſigen Kirche unter Mit⸗ 
wirkung des Kirchenchors ein Feſtgottesdienſt zu 
Ehren unſerer Gemeindeſchweſter Wilhelmine 
Seifert ſtatt. Seit der Verſchickung vom Mutter⸗ 
aus in Poſen weilt Schweſter W. bereits vier 
Jahrzehnte in unſerem Städtchen und erfreut ſich 
allgemeiner Beliebtheit unter der hieſigen Be⸗ 
völkerung beider Konfeſſionen. Ihre Hauptarbeit 
war das hieſige Siechenhaus, wo ſie auch heute 
noch, trotz ihrer Krankheit, unermüdlich tätig ift, 
obwohl ſie bereits penſioniert iſt. Zu ihrem 
Ehrentage ſind ihr zahlreiche Glückwünſche und 
Aufmerkſamkeiten zugegangen. Auch wir ſchlie⸗ 
zen uns den Wünſchen an. 
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Vellpoliliſcher Beobachter 


Konflikte mit Rom — Das neue 
belgiſche Kabinett 


E. Jh, 1929 hat der Faſchismus mit dem Vatikan 
tn den Lateranvertägen offiziell Frieden geſchloſ⸗ 
ſen. Damit war vor der Oeffentlichkeit der Kon⸗ 
flitt zwiſchen Staat und Kirche in Italien, der 
vom Jahre 1870 datiert, beigelegt. Aber ſchon bei 
der Unterzeichnung der Verträge zeigte fih, daß 
ſich hier Gegenſätze gegenüberſtehen, die nur not⸗ 
dürftig überdeckt werden konnten. Der Faſchismus 
vertrat und vertritt die Idee des abſoluten Staa⸗ 
tes, des nationalen Italiens, der Papſt hin⸗ 
gegen die Idee des chriſtlich⸗katholiſchen Gedankens, 
der den verloren gegangenen Kirchenſtaat durch 
eine friedliche Durchdringung Italiens zu einem 
neuen Patrimonium Petri langſam glaubte wie⸗ 
der aufrichten zu können. 

Die natürlichen Gegenſätze zwiſchen Faſchismus 
und Kirche kamen beſonders deutlich in Art. 43 
der Lateranverträge zum Vorſchein, in dem die 
Grenzen zwiſchen den faſchiſtiſchen Jugendorgani⸗ 
ſationen und den katholiſchen Jugendverbänden 
haarſcharf gezogen wird. In der Theorie war da⸗ 
mit eine Einigung erreicht worden, in der Praxis 
hat ſich dieſe Einigung als ungenügend erwieſen. 
Der Faſchismus will unbedingt das Monopol der 
Jugenderziehung für ſich gewahrt wiſſen, während 
der Papſt auf eine Einflußnahme der Jugend auch 
in Italien unter keinen Umſtänden glaubt ver- 
zichten zu können. 

Die katholiſche Jugend ift in der Katholischen 
Aktion organiſiert. Schon Ende April nahm der 
Generalſekretär der faſchiſtiſchen Partei in ſchärf⸗ 
ſter Weiſe zu der Arbeit in der Katholiſchen Ak⸗ 
tion Stellung, indem er betonte, daß der faſchiſti⸗ 
ſche Staat gegenüber der Kirche für ſich unbedingt 
das Recht der politiſchen Beeinfluſſung der Jugend 
in Anſpruch nehme. 

Hinter dieſem Konflikt zwiſchen Staat nud 
Kirche ſteht im Grunde genommen ein parteipoli⸗ 
tiſcher Gegenſatz. Alle, die mit dem Faſchismus 
gebrochen haben und dadurch in Italien politiſch 
vogelfrei geworden ſind, flüchten ſeit langem, um 
in Italien weiter bleiben und wirken zu können, 
in die Katholiſche Aktion, die fte ſchützt. So nacht 
ſich feit längerer Zeit ſchon in dieſer dem Papſt 
naheſtehenden Organiſation eine Richtung bemerk⸗ 
bar, die natürlich gegen die Vorherrſchaft des 
Faſchismus kämpft. Ohne daß damit unbedingt 
den Enthüllungen des „Lavoro Faſziſta“ geglaubt 
werden ſoll, die Ende Mai mit einem Artikel 
über poſitive politiſche Pläne anttfaſchiſtiſchen 


Charakters an die Oeffentlichkeit trat. Es folgte 


die Auflöſung der katholiſchen Jugendvereine, die 
mit aller dem Faſchismus eigentümlichen Bruta⸗ 
lität durchgeführt wurde und von ſeiten des 
Papſtes das Verbot, am Fronleichnamstag den 
Umzug der Prozeſſionen außerhalb der Kirchen 
ſtattfinden zu laſſen, zur Folge hatte. Gleichzeitig 
wurde der für dieſes Jahr nach Italien einbe⸗ 
rufene Euchariſtiſche Kongreß abgeſagt. 

Das bemerkenswerte an dieſer ganzen Ausein⸗ 
anderſetzung iſt ihre Schärfe, die zeigt, wie ſehr 
trotz Lateranverträgen die Gegenſätze zwiſchen 
Staat und Kirche in Italien offen geblieben find, 
wie drückend der Faſchismus mit feiner elemen⸗ 
taren nationalen Kraft die Macht der Kirche als 
einen Fremdkörper in ſeinem Leibe empfindet; 
wie andererſeits die Kurie die nationale Ent⸗ 
wicklung Italiens mit großer Beſorgnis verfolgt 
und dabei beſorgt iſt, daß ihr ungeheurer Einfluß 
über dieſes Land noch weiter zurückgeht. 

Ein anderer offener Konflikt mit der Kurie iſt 
in Litauen ausgebrochen, das ja ebenfalls ein 
vollkommen katholiſches Land iſt. Mit der Aus⸗ 
weiſung des päpſtlichen Nuntius aus Kowno — 
einen Monat zuvor war ſchon der litauiſche Ge⸗ 
ſandte am Heiligen Stuhl abberufen worden —, 
der feine Geſchäfte dem deutſchen Botſchafter über⸗ 
geben hat, ift auch in dieſem Lande die Spannung 
zwiſchen Kirche und Staat in einen offenen Kon⸗ 
flitt ausgeartet. Auch hier ſpielen politiſche 
Hintergründe mit. Die Chriſtlichen Demokraten, 
die heute in Litauen eine vollkommen einflußloſe 
Partei find, verſuchen ſeit langem ſchon, durch die 
Biſchöfe, die faſt ſämtlich ihrer Partei angehören, 
wieder zur Macht zu gelangen. Als Vorkämpfer 
der Katholiſchen Aktion, der die Chriſtlichen Demo- 
kraten recht nahe ſtehen, hat der päpſtliche Nuntius 
offen mit den Beſtrebungen der Biſchöfe ſympathi⸗ 
ſiert. Die Regierung in Litauen glaubte dieſe 
ihrer Anſicht nach offene Anterſtützung antiſtaat⸗ 
licher Beſtrebungen nicht länger mit anſehen zu 
können und ordnete die Ausweiſung des päpſt⸗ 
lichen Nuntius mit einer Friſt von vierundzwanzig 
Stunden an. . 

Ganz gewiß hat ſich das litauiſche Kabinett, 
das ja ſtreng katholiſch ift, erſt nach reiflicher 
Ueberlegung und ſchweren Herzens zu dieſem 
Schritt entſchloſſen. Daß dieſer Schritt nötig war, 
läßt darauf ſchließen, daß auch in Litauen das 
Fundament der Regierung nicht allzu feſt und 
geſichert iſt. Innenpolitiſche Schwierigkeiten dürf⸗ 
ten aber auch jetzt, wo der päpſtliche Nuntius 
außer Landes iſt, nicht ausbleiben, ſondern die 
natürliche Folge dieſer Maßregel ſein. 

* 


Nach etwa 14tägigen Verhandlungen iſt in Bel⸗ 
gien endlich am 5. Juni ein Kabinett gebildet 
worden, das ſich imſtande glaubt, die Geſchäfte des 
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Staates zu führen. So viel fih aber ſehen läßt, 
wird dieſes Kabinett, das ſich aus 4 Liberalen, 
5 katholiſchen Konſervativen und 3 katholiſchen 
Demokraten, oder der Nationalität nach aus 
4 Flamen, 2 Wallonen und 6 Brüſſelern zufam: 
menſetzt, bald vor ernſten Schwierigkeiten ſtehen, 
weil es eben ein ausgeſprochenes Kompromiß⸗ 
kabinett iſt, dem 4 Miniſter angehören, die ſchon 
bisher für die Schickſale des Staates verantwort⸗ 
lich gezeichnet haben. Für die innerpolitiſche Lage 
bezeichnend ſind die Stimmen der Preſſe. Die 
flamiſche Rechte iſt trotz dieſes eingeſchränkten 
Erfolgs voll begreiflichen Jubels. Ihre Zeitung 
Standaard ſchreibt, „die Flamen beſitzen die Macht 
im Land — — — Wir erwarten, daß die Zeit 
ſolcher Regierungen, die der Macht des Volks⸗ 
willens nicht Rechnung zu tragen verſtanden, für 
immer zur Vergangenheit gehört. — Man wird in 
Flandern die Regierung Renkins bewerten nicht 
nach den Worten, ſondern nach ihren Handlungen 
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und nach ihrem praktiſchen Wirken für Klärung 
und Ordnung.“ 

Die waloniſchen Nationaliſten ſind begreiflicher⸗ 
weiſe weniger begeiſtert. „Der flamiſche Radika⸗ 
lismus an der Macht“ (Nation Belge). Die Lüt⸗ 
ticher liberale Zeitung „Meuſe“ faßt die Gefah⸗ 
ren, die ſie ſieht, ſo zuſammen: „Die Walonen 
würden eine nordiſche (heißt germaniſche) Politik 
um keinen Preis zulaſſen, denn ſie würde ein Um⸗ 
werfen der Bündniſſe bedeuten und auf die Lö⸗ 
ſung Belgiens von Frankreich zielen.“ Die radi⸗ 
kalen flämiſchen Nationaliſten bringen ihre 
Freude über dieje Löſung, fo unvollkommen ſie ift, 
unverhohlen zum Ausdruck. Neuwahlen können 
ihren nationalen Beſitzſtand und Einfluß ja nur 
vergrößern. Demnach treibt das politiſche Schick⸗ 
ſal Belgiens dahin, wohin es gehört, nämlich auf 
eine Berückſichtigung der Flamen, die auf eine 
reſtloſe Erfüllung ihrer nationalen Forderungen 
dringen. 


Ruſſiſches Erdöl 


Ein zweiter Naphtha-Fünfjahresplan 
Von Dr. Erich Stock 


Franzöſiſche Kriegsſchiffe treiben ihre Maſchinen 
mit ruſſiſchem Oel. Tang n d in grö⸗ 
ßeren Mengen gehen heute aus der Sowjetunion 
nach der jungen ſpaniſchen Republik. Weſteuropa 
macht ſich keine Gewiſſensbiſſe mehr, mit der 
Sowjetunion in geſchäftliche Beziehungen zu tre⸗ 
ten. Nur in Deutſchland ſchmunzelte man viel⸗ 
leicht noch, als man von den Abſchlüſſen der fran⸗ 
aß den arineleitung mit dem Naphtha⸗Syndi⸗ 
at der Sowjetunion hörte. Franzöſiſche Schlacht⸗ 
kreuzer, von ruſſiſchem Oel vorwärtsgetrieben — 
ein zu ſonderbares Bild. Wer die hyſteriſche Angſt 
des franzöſiſchen Kleinbürgers vor dem Bolſche⸗ 
wismus kennt, wird die Vorurteilsloſigkeit der 
e e bewundern müſſen, die ſich über 
die gi eiſchten Auffaſſungen ihrer Landsleute 
kühn hinwegſetzten. Geld ſtinkt nicht. Und Erdöl 
aus der Sowjetunion iſt beſſer und — billiger 
als das amexikaniſche. 


Für die ruſſiſche Naphtha⸗Induſtrie war ſeiner⸗ 
it wie für alle anderen Induſtriezweige ein 
Frede aias worden. Die tägliche 
ohölförderung ſollte am Anfang des Fünf⸗ 
jahresplans, alſo im Jahre 1933 rund 57000 Tonnen 
betragen. Die Ruſſen brachten das Kunſtſtück 
ertig den Naphtha⸗Fünfjahresplan ſchon nach 2% 
ahren durchzuführen. Im April 1931 war mak 
ſo weit. Die tägliche Oelförderung übertraf mit 
einer Leiſtung von 58 000 Tonnen alle hochge⸗ 
pannten Erwartungen. Die Erfüllung des Fünf⸗ 
jahresplans in der Naphthainduſtrie ſtärkte na⸗ 
türlich die Machtſtellung der Sowjetwirtſchaft. Die 
Sowjetunion hat ſich in verhältnismäßig nr 
2. um zweitſtärkſten Oelproduzenten der It 
dagen ae den Red Die „ Ale man 
urchweg aus dem e ge en. Als m s 
ger er ſteht vor der . nur 
noch der weite Wirtſchaftsraum der Vereinigten 
Staaten von Amerika. Erfolge ſpornen an. In 
die Freude über den erſten Sieg miſchte ſich ſchon 
das Verlangen, mehr zu erreichen, Größeres zu 
vollbringen. Man ſpricht ſchon ſetzt in Moskau 
ſehr offenherzig von einem zweiten Fünfjahres⸗ 
lan. Mögen die anderen Induſtriezweige in 
hren Leiſtungen noch zurückbleiben — mit der 


Naphthaproduktion geht es unaufhaltſam auf⸗ 
wärts. Eine zweite Pjatiletka, ein induſtrieller 
Zuſatzplan für die Naphthaförderung ſteht ſchon 
jetzt in ſeinen Umriſſen feſt. 

Spricht man von dieſen Dingen, dann kann 
man auf erläuternde Zahlen nicht verzichten. Die 
ruſſiſche Naphthaförderung nach dem Weltkrieg 
lag zunächſt völlig darnieder. 3,5 Millionen 
Tonnen Naphtha im Jahresdurchſchnitt konnten 
in jener Kataſtrophenzeit nur gefördert werden. 
Die Naphthaproduktion ſtieg dann auf 13,6 Mil⸗ 
lionen Tonnen im erſten Planjahr 1928/29, auf 
18,7 Millionen Tonnen im Jahre 1930. Nach dem 
Voranſchlag ſollten im Jahre 1931 21,7 Millionen 
Tonnen gefördert werden. Tatſächlich aber iſt 
ſchon in dieſem Jahre mit einer Produktion von 
27 Millionen Tonnen zu rechnen. Geradezu phan⸗ 
taſtiſche Zielſetzungen beſtimmt der neue Zuſatz⸗ 
plan für die Naphthainduſtrie. Dieſer Plan ſieht 
für 1933 eine Jahresproduktion von 48,5 Millio⸗ 
nen Tonnen vor. Die Entwicklung der ruſſiſchen 
Erdölinduſtrie geht mit Rieſenſchritten. Voraus⸗ 
geſetzt natürlich, daß ſich der neuen Produktions⸗ 
plan wird verwirklichen laſſen. 

Die acht beſtehenden ruſſiſchen Naphthatruſts 
beſchäftigen gegenwärtig 80 000 bis 90 000 Ar- 
beiter. Das iſt nicht gerade viel. Mit dem wei⸗ 
teren Ausbau der Erdölinduſtrie wird man auch 
allmählich das Arbeiterheer vergrößern können. 
Zentrum des heutigen ruſſiſchen Petroleumgebietes 
iſt Baku, zwiſchen Schwarzem und Kaſpiſchem 

eer. Neue Petroleumgebiete werden aber zur⸗ 
geit noch erſchloſſen: in Sachalin, Mittelaſien, 

urkmeniſtan und Usbekiſtan. Oelfunde im Fer⸗ 
nen Oſten berechtigen gleichfalls zu einigen Hoff⸗ 
nungen. Hand in Hand mit der weiteren techni⸗ 
ſchen Vervollkommnung der Maſchinen ſoll auch 
der Abbau der neuentdeckten Erdöllager vorgenom⸗ 
men fberbden. 

Der Bedarf an Erdöl in der Sowjetunion iſt 
groß. Vielfache Verwendungsmöglichkeiten hat 
man 1 die verſchiedenen Erdöle, für Petroleum 
und Heizöl (Maſut) gefunden. Trotzdem iſt die 
Sowjetunion vorläufig nur in der Lage, zwei 
Drittel des produzierten Erdölquantums für ſich 
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zu konſumieren. Ein Drittel der Jahresausbeute 
an Naphtha geht nach dem Ausland. Für den 
Export kommen fait alle größeren Staaten des 
Erdballs in Frage. In der Liſte der Naphtha⸗ 
abnehmer ſteht an erſter Stelle England, das im 
Jahre 1930 973 000 Tonnen abnahm. Es folgen 
dann als Exportländer in einigem Abſtand Ita⸗ 
lien mit 826 000, Frankreich mit 557 000, Deutſch⸗ 
land mit 504000 und Spanien mit 361 000 Ton- 
nen. In den letzten Jahren gelang es der Somjet- 
union, den Export langſam zu ſteigern. Er er⸗ 
reichte im Jahre 1930 mit 4,8 Millionen Tonnen 
einen gewiſſen Rekord gegenüber den 3,8 Millio⸗ 
nen Tonnen des vorhergehenden Jahres. Die 
Zahlen, die der bekannten Zeitſchriſt „Das neue 
Rußland“ entnommen ſind, ſcheinen durchaus 
ſtichhaltig zu fein. Deterding, der weſteuropäiſche 
elkönig, ſpottete vor ein paar Jahren noch über 
die angeblich ausſichtsloſen Bemühungen der ruſſi 
ſchen Naphthawirtſchaft. Inzwiſchen wird ihm 
das ſpöttiſche Lächeln erſtorben fern; 

Die ruſſiſchen Naphthaarbeiter in Baku haben 
die Durchführung des Fünfjahresplans in ihrer 
Induſtrie zum Anlaß genommen, um Bolfsfeite 
zu begehen, Kulturpaläſte zu erbauen, fhm 
volle Reden zu halten. Wir hören mühelos 
falſchen Ton in dieſen Jubelhymnen heraus. 
Trotzdem ſollten wir uns hüten, die gewaltige 
Leiſtung dieſes einen ruſſiſchen Induſtriezweiges 
zu Se Pokal Der Produktionsaufbau der ruſſi⸗ 
ſchen Naphthainduſtrie kann fih ſehen laſſen. Mit 
unerhörten Anſtrengungen hat ſich die Sowjet⸗ 
union zum zweitſtärkſten Oelproduzenten der Welt 
heraufgearbeitet. Oel iſt in der Weltgeſchichte 
immer ein politiſches Streitobjekt geweſen, und 
Oel und Blut gehören nun einmal zuſammen. 
Die Durchführung des Naphtha⸗Fünffahresplans 
hat — wir dürfen es nicht überſehen — die poli⸗ 
tiſche Machtſtellung Sowjetrußlands drinnen und 
draußen verſtärkt. Aus wirtſchaftlichen Fäden, die 
ſich von Moskau aus nach anderen Ländern ſpin⸗ 
nen, können polttiſche Ketten werden. Halten wir 
die Augen offen. Die ruſſiſche Naphthainduſtrie 
ſteht noch nicht am Ende ihrer Entwicklungsmög⸗ 
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La grande Nation! 


Frankreich nimmt bekanntlich nicht nur für ſich 
das Recht in Anſpruch, politiſch in Europa 
und über Europas Grenzen hinaus den Ton anzu⸗ 
geben, nach dem ſich alle Staaten zu richten haben, 
es maßt ſich dieſes Recht auch kulturell an. Es 
will die „grande nation“ fein. Seine Geſittung. 
Ziviliſation und Moral ift, fo ift das franzöſiſche 
Volk feſt überzeugt, die einzige wahre und mög⸗ 
liche. Alles andere ift Barbarei. — Wie es in 
Wahrheit um dieſes Volk ſteht, beweiſen folgende 
Tatſachen, die jetzt bekannt werden: 

1. In einem einzigen Schuppen bei Verdun 
liegen ſeit ſechs Jahren 9800 uneingeſargte Leichen, 
die völlig eingetrocknet ſind. 12 500 Leichen liegen 
insgeſamt unbeſtattet in Schuppen und Toten⸗ 
häuſern in der Gegend um Douaumont und Ver⸗ 
dun. Jetzt erſt hat man begonnen, ſie in rohe, 
weder gehobelte noch genagelte Kiſten einzuſargen. 
(Feſtſtellung des Penſionsminiſters Champetier 
de Ribes laut „Paris Soir“ auf einer geheimen 
Dienſtreiſe.) 

2. Verordnung vom 20. April d. Ys., veröffent⸗ 
licht im „Journal officiel“: Zur Errichtung eines 
Grabmals für den Maſchall Foch im Invalidendom 
find 2,5 Millionen Fr. ausgeworfen. 

Das ift die „Große Nation“ der Franzosen! 


Deutſche im Ausland 


Ein Muſterbeiſpiel iſchechiſcher 


„Bodenreform“ 

Daß die Bodenreform im een Staate, 
ähnlich wie in anderen Staaten, mit . 
lichen und ſozialen Zwecken fo gut wie gar nichts 
zu tun hat, ſondern faſt nur aus tſchechiſch⸗natio⸗ 
nalen Gründen eingeleitet und nur zum Vorteile 
des tſchechiſchen „Staatsvolkes“ . wird, 
iſt heute eine Tatſache, die auch die rührige tſchechi⸗ 
ſche Auslandspropaganda des Herrn Dr. Beneſch 
nicht mehr wegleugnen kann. 

Wie verheerend is diefe tſchechiſch⸗nationale 
Bodenpolitit auswirkt, bezeugen nachdrücklich Tau⸗ 
ſende von Beiſpielen, ſo neuerlich die Verhältniſſe 
auf dem früher zum Gute Petji te patas 
Meierhof Neudorf, um den fih jetzt die Klein⸗ 
bauern und Häusler der deutſchen Gemeinde 
Leimgruben bewerben. Dieſer Meierhof, der 75 
Hektar Grund umfaßt, wurde im Jahre 1926 als 
Reſtgut dem tſchechiſchen Legionär Schrotz über⸗ 
geben, der von der Landwirtſchaft rein gar nichts 
verſtand und deshalb die Bearbeitung des Beſttzes 
ſeinem Schwiegervater überließ. Infolge ausge⸗ 
brochener Streitigkeiten verließ der Schwieger 
vater den Hof, nahm aber eine Verſicherungs⸗ 
ſumme von 180 000 Tſchechenkronen mit, die für 
die durch einen Bran 

ahres 1927 bezahlt worden war. Von dieſem 

eitpunkt an ging es mit der Bewirtſchaftung 
des Gutes ſtändig bergab, ſchon im Jahre 1928 
blieb ein Teil unbebaut, der peny mußte 
infolge ununterbrochener Geldſchwierigkeiten alle 
beweglichen Gegenſtände verkaufen, ſo daß von den 
Gebäuden und ihrer Einrichtung fajt nichts mehr 
übrig blieb. Im Jahre 1929 wurden nur mehr 
20 Hektar angebaut, aller übrige Boden blieb 
brach liegen, und bald wucherte auf dieſem beſten 
landwirtſchaftlichen Boden Unkraut in bunter 
Fülle. Wohl ging im Jahre 1930 der Meierhof 
auf einen neuen tſchechiſchen Beſitzer über, aber 
auch dieſer verfügt über keine Mittel, ſo daß en | 


vergangenen Herbit nur mehr 4 Hektar Boden 


mit Roggen bebaut wurden. Der andere Teil 


vernichtete Ernte des be 


der Felder liegt brach da und macht einen voll⸗ 
kommen verwilderten Eindruck. Die Ertrags⸗ 
Fahne de des Bodens iſt derart geſunken, daß es 

ahre dauern wird, ehe ſie wieder hergeſtellt wer⸗ 
den kann. 

Dieſe Zuſtände auf dem Meierhof Neudorf be⸗ 
leuchten die verfehlte Durchführung der Boden⸗ 
reform Nach mehr, wenn man die Verhältniſſe 


in der Nachbargemeinde Leimgruben ins Auge 
faßt. Die geſamte Gemeinde hat 92 Hausbeſitzer, 


von denen gegen 30 überhaupt keinen Grund be⸗ 
ſitzen, alle anderen nur über ein Bodenausmaß 
von 2—5 Hektar verfügen. Dieſe Leute, die bei 
der Bodenreform vollkommen übergangen wur⸗ 
den, bloß weil fie Deutſche find, müͤſſen zuſehen, 
wie vor ihren Augen 75 Hektar Grund herunter⸗ 
gewirtſchaftet und der Volkswirtſchaft entzogen 
werden. — Und das nennt man jn der Tſchecho⸗ 
ſlowakei „Bodenreform“. 


Deutſche Minderheit ohne Recht 
Der Kulturkampf in Litauen. 


Litauen iſt ein Staat mit ganz überwiegend 
katholiſcher und nationallitauiſcher Bevölkerung. 
Als der ieh dag des Weltkrieges dieſen Staat 
8 ließ, fanden ſich auf men Gebiet neber 

nahe 2 Millionen Katholiken nur rund 70 000 
Evangeliſche unter der neuen Staatshoheit ver⸗ 
einigt. Dieſe Evangeliſchen zerfallen in etwa 
10 000 national geſinnte Reformierte, die eine 
beſondere Kirche bilden, und etwa 60 000 
Lutheraner. 

Die Zahl der Gewaltakte, die die deutſch⸗ 
evangeliſchen Geiſtlichen und Gemeinden in 
Litauen betroffen hat, iſt groß. Am ſchmerzlichſten 
war es für die Gemeinden, als ſich in die Reihe 
ihrer Gegner ein früherer Geiſtlicher der alt⸗ 
preußiſchen Kirche, Dr. Gaigalat, einreihte. 
Gegen alles Recht wurde Gaigalat im Jahre 1925 
von der Regierung zum Bräftbenten des Konſiſto⸗ 
riums ernannt. Den Einfluß, den ihm ſein Amt 
gewährt, ſieht Gaigalat nicht darin, kirchlichen 


Intereſſen zu dienen. Was er, ein Mann, für 
den es offenſichtlich nur nationaliſtiſche Inter⸗ 
eſſen gibt, erſtrebt iſt die Vernichtung des ch⸗ 
kulturellen Charakters derjenigen — — 
aus Gewiſſenspflicht heraus dieſes von den 

übernommene Erbe der Reformation in die Zu⸗ 
kunft hinüberretten wollen. n den deutſchen 
Gemeinden amtierende Geiſtliche, die das Ver⸗ 
trauen aller Gemeindeglieder beſitzen, werden durch 
den Machtſpruch N über Nacht aus ihren 
Aemtern entfernt und durch litauiſche ee er⸗ 
etzt. Setzt ſich, wie es erſt jüngſt in Wirballen 
geſchehen ift, die Gemeinde gegen dieſes Verfah⸗ 


ren einmütig zur Wehr, dann verſchreibt ſich 


Gaigalat zur Erlangung ſeiner Ziele die Hilfe 
der Polizei. Ebenſo wie Gaigalat en die 
deutſchgeſinnten Kirchengemeinden, geht die litani- 
ſche Regierung gegen die deutſchen evangeliſchen 
Minderheitsſchulen vor. Vor einigen Jahren be⸗ 
ſtanden noch 37 derartige Schulen. Heute ſind es 
nur noch 5. Soll es auf dieſem Wege weiter⸗ 
gehen? Den Schaden trüge nicht zuletzt der um 
ſeinen politiſchen und kulturellen Kredit in der 
Welt noch ringende junge litautſche Staat ſelbſt, 


Goethe in Rußland 

Zum Goethe⸗Jubiläumsjahr wird im ruſſiſchen 
Staatsverlag eine dreizehnbändige Ausgabe von 
Goethes Werken in ruſſiſcher Ueberſetzung erſchei⸗ 
nen, die bereits feit langem in Angri nommen 
ift. Als leitender Redaktionsausſchuß wirken! 


Rozanow. Der erſte Band wird eine Auswah 
der lyriſchen Gedichte und epiſchen Dichtungen 
enthalten, zum größten Teil in neuen Ueber⸗ 
ſetzungen zeitgenöſſiſcher Dichter; nur für, 
mann und Dorothea“ iſt die muſterhafte Ueber⸗ 
kyong von A. Feti beibehalten worden, und zum 
erſten Male wird dort „Das Tagebuch“ in tui 
ſiſcher Ueberſetzung erſcheinen. Für die Jubiläums“ 
ausgabe ſind au 
genddramen überſetzt worden, die den zweiten 
Band füllen. Die anderen Dramen folgen in 
Band 3 und 4, der i n in Band 5. 
gab es ſchon achtzehn ruſſiſche „Fauft“⸗Ueber⸗ 
ſetzungen, hier folgt die neunzehnte. 


A. Lunatſcharſki, L. Kamenew und Profeſſor m in 


Her⸗ 
eb 


zum erſten Male Goethes Ju⸗ 


Bisher 


Die der Sitzung des Verwaltungsrates der BIZ 
Üblicherweise vorausgehende Zusammenkunft der Lei- 
er der Notenbanken von Deutschland. Frankreich, 
Tugland, Belgien und Italien ist diesmal zum ersten- 
Mal durch die Hinzuziehung der Notenbankleiter der 
Schweiz, Hollands und Schwedens erweitert worden. 
die Notenbankpräsidenten versammelten sich am 
Sonntagnachmittag aın Sitz der BIZ zur Vorbereitung 
er Verwaltungsratssitzung, die ganz im Zeichen der 
Zuspitzung der Lage in Oesterreich und Deutschland 

Stehen wird. Die Leitung der BIZ, die vier ihrer 
- Direktoren nach Wien zum Studium der Lage und zur 
“Usammenarbeit mit der Oesterreichischen National- 
ank entsandt hat, wird dem Verwaltungsrat einen 
Umfassenden Bericht über. die zur Stützung des öster- 
Meichischen Schilling getroffenen Massnahmen vor- 
legen, Abgesehen von dem Rediskontkredit, den die 
BIZ der Oesterreichischen Nationalbank bewilligt hat, 
und der teilweise bereits in Anspruch genommen 
Wurde, haben die BIZ und zehn Notenbanken der 
esterreichischen Nationalbank einen Währungs- 


Die Juni-Tagung der BIZ. 


— 


stützungs-Kredit von 100 Millionen Schilling gewährt. 
Die BIZ, die auch die Treuhänderfunktionen für die- 
sen Kredit ausübt, hat für ihn 40 Mill., die in Betracht 
kommenden Zentralbanken haben 60 Mill, Schilling 
aufgebracht, Es erscheint nicht ausgeschlossen, dass 
mit Hilfe der BIZ noch weitere Kredite aufgebracht 
werden müssen. Auch die Placierung der österreichi- 
schen 150 Mill. Schilling Schatzscheine, die durch 
die Teilnahme Frankreichs an dieser Emission ge- 
sichert erscheint, wird noch Verhandlungen in der 
Verwaltungsratssitzung der BIZ erforderlich machen. 

Der Francqui-Ausschuss hat den in der letzten Ver- 
waltungsratssitzung der BIZ angeforderten Zusatz- 
bericht über die lang- und mittelfristigen Kredite in 
seiner dieser Tage in Brüssel stattgefundenen Be- 
sprechung fertiggestellt. Dieser Bericht wird dem 
Verwaltungsrat zur endgültigen Beschlussfassung vor- 
gelegt werden. Seitens der Bank von Spanien dürfte 
der am 15. Juni dieses Jahres fällig werdende Wäh- 
rungskredit von 3 Millionen Pfund Sterling, den die 
BIZ der Bank von Spanien gegen Goldhinterlage in 
London eingeräumt hatte, gekündigt werden. 


Unsicherer Welt-Getreidemarkt 


Unter dem Eindruck der Saatenstandsberichte — Die Ernteaussichten 
in Nordamerika 


Die Haltung des internationalen Getreidemarktes 
rd gegenwärtig in-der Hauptsache durch die Saaten- 
Slands- und Wetterberichte beeinflusst. Namentlich 
lie Meldungen aus Amerika werden mit der grössten 
Spannung entgegengenommen. Bisher lauten die Saa- 
enstandsberichte für amerikanischen Winterweizen 
glänzend. Doch ist die Ware, abgesehen von einigen 
fühen Distrikten, noch nicht geborgen, und es können 
Noch Ueberraschungen eintreten. - Nach den letzten 
Amtlichen Berichten macht im Ohiotal der Winter- 
Weizen ausgezeichnete Fortschritte, doch mehrten sich 
Klagen über zu schnelles Wachstum und Ueber- 
gerungen des Korns. Auch die Ernteaussichten von 
Kansas haben sich gebessert; nur in einigen nördlichen, 
und nordwestlichen Teilen sind noch Regenfälle nötig. 
Im aussersten Südwesten ist mit einem Beginn des 
Chnittes in höchstens zwei Wochen zu rechnen. Im 
üdosten ist die Ernte im Gange, und in Südkarolina 
Nähern sich die Pilanzen der Reife. Man rechnet in 
diesem Jahre für die Winterweizenernte mit einem 
Rekord. Die Schätzungen gehen bis zu 700 Millionen 
Bushels. Das Federal Farm Board hat gemäss seiner 
Erklärung, dass es sich vom amerikanischen Weizen- 
Markt zurückziehen würde, sobald die neue Ernte als 
ssgebender Faktor am Markt erscheinen würde, 
Seine Stützungskäufe eingestellt. Ein Umsturz an den 
Qetreidemärkten ist jedoch auf diese brüske Haltung 
him bisher nicht- erfolgt. Das Farmamt konnte nur 
einen einzigen Tag lang die internationalen Getreide- 
Märkte beunruhigen, aber schon 24 Stunden später 
War das Gesetz der natürlichen Preisentwicklung 
Wieder in Kraft, und einige unglinstige Witterungs- 
berichte und Erntenachrichten wirkten sich als bessere 
Valorisierungsfaktoren aus als die Stabilisierungskäufe 
dieser Stützungsstelle. Es wurde nämlich gemeldet, 
ss die für Kanada und den Sommerweizengürtel 

s seit einiger Zeit gebegten Befürchtungen 

der bewahrheiten und dass mangelnde Bodenfeuchtig- 
g keit die Ernte ungünstig beeinflusst. Die flauen Fonds- 
dorsen riefen eine leichte Verstimmung an den ameri- 
ischen Oetreidebörsen hervor. Hier ist wohl mehr 
ds in der Stellungnahme des Farm Boards eine Er- 
Klärung für die allgemeine Schwäche der Situation zu 


Suchen. 
Preisdruckend wirkte dann änch die Unklarheit über 
‚te weitere Entwicklung der Poolrver- 
haältnisse in Kanada. Die Witterungsmeldun- 
i aus diesem Lande sind im übrigen sehr wider- 
SPrechend. Nur in einigen Gegenden scheinen die 
Witterungsbedingungen befriedigend zu sein, während 
Sie in anderen für die kommende Ernte als bedroh- 
lieh bezeichnet werden. Allerdings muss man die 
|Marmierenden Gerüchte, die in dieser Woche an der 
Londoner Getreidebörse kolportiert wurden und nach 


Ziele und Aufgaben 


der 


Die „Gazeta Mardiowa“ bringt in ihrer letzten Num- 
Mer nachstehend angeführte, sehr interessante Aus- 
Turnen des Generaldirektors Ing. Cybulski über, die 

ufgaben und Ziele der polnischen Kohlenkonvention: 

Der Hauptzweck der Kohlenkonvent'on ist — ähn- 
Ich, wie übrigens eines jeden in dieser oder jener 

orm nach aussen hin in Erscheinung tretenden Kar- 
tells — der Kohlenindnstrie solche Arbeitsbedingungen 
žu schaffen, welche ihr eine Rentabilität der Produk- 
tion sichern und ohne die eine gesunde Entwicklung 
Geer der kleinsten Arbeitsstätte nicht denkbar ist. 
pne Zweifel ist sie auch das Resultat der Entwick- 
Borstendenzen des gegenwärtigen Wirtschaftslebens. 
z züglich der polnischen Kohlenindustrie ist noch fest- 
Mstellen. dass ihre Kartellisierung notwendig war. 
gan muss sich nämlich daran erinnern, dass nach 
aperrung der dentschen Grenze in der Nacht vom 15. 
uf den 16. Juni 1925 die schlesischen Gruben plötzlich 
hen Markt verloren, auf dem sie vor dem Kriege 
18. 30. Prozent ihrer Produktion absetzten. und wo 
Oden in den ersten drei Jahren nach der Zuteilung 
Aderschlesieng an Polen, auf Grund der Bestimmungen 
lab, Genter Konvention, eine Ausfuhr von 6 Mill. t 
nen zugesichert war. Dieser Export bat, insbe- 
sti dere in den ersten zwei Jahren, obige Norm fiber- 
nigen, was nur ein Beweis dafür ist, dass die pol- 
sivone Kohle ein wirtschaftlich begründetes Recht be- 
2t, auf dem deutschen Markt zugelassen zu werden. 
desserdem ist darauf hinzuweisen, dass seit Ausbruch 
Ma, Zolikrieges die Aufnahmefähigkeit des inländischen 
rei Etes infolge der gerade durchgeführten Valuta- 
am eintretenden Wirtschaftskrise sich ständig ver- 
m Korte, Mangels jeglicher Verständigung musste da- 
als ein Kampf aller gegen alle um den Absatzmarkt 
auf ennen. Es ist verständlich, dass dieser Kampf 
Ina, em nächstHiegenden Absatzmarkt, also auf dem 
traoa markte, sich abspielte. Trotzdem die damals 
di elten Preise ausserordentlich niedrig, waren und 
Selbstkosten nicht deckten, nahm doch der Kohlen- 
zwaz nicht im geringsten zu; die Gruben waren ge- 
tau ügen, ihre Produktion einzuschränken und Zehn- 
ch Sende von Arbeitern zu entlassen; kapitalschwä- 
malte Gruben mussten eingestellt werden. Hätte da- 
zelja die Kohlenindustrie den Ereignissen ihren Lauf 
ber ssen, so hätten ohne Zweifel eine Reihe von Gru- 
sche im Krakauer und Dabrowaer als auch im schlesi- 
als . Revier stillgelegt werden müssen, um so mehr, 
fol die Gruben mehr oder weniger durch die Kriegs- 
0 — der durch Kriegsaktionen eingetretenen Schäden 
und f Nachkriegsereignissen, technisch desorganisiert 
d finanziell erschöpft waren. Diejenigen Gruben, die 
im iesem Lauf übrig geblieben wien. wären. nicht 
dep ande gewesen, Zehntausenden von Arbeitern und 
sieher amilien einen auskömmlichen Verdienst zu: 
zu ern, geschweige denn entsprechende Ueberschüsse 
we, zielen, die zur Rationalisierung der Gruben not- 
neh ig waren. Ein Zusammenschluss der Kohlenunter- 
du, ungen am Anfang des zweiten Halbjahres 1925 
der entsprechende Konventionsverträge war also‘ 
nun einzige Ausweg aus dieser kritischen und hoff- 
Arbezlosen Situation und der Beginn angestrengter 
vondet. um die polnische Kohlenindustrie, und insbe- 
a 


Te die schwächeren Gruben vor der Stillegung 
retten. 
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denen 50 Prozent der kanadischen Weizenernte ver- 
loren sein sollten, als zum mindesten übertrieben be- 


zeichnen. Es scheint allerdings so, als ob die kana- 


dische Ernte weit hinter der vorjährigen zurückbleiben 
wird. Der amerikanische Statistiker Murray schätzt 
sie auf 320 Mill. Bushels gegen 398 Mill. im Vorjahre, 
304 Mill. für 1929 und 566 Mill, für 1928. Einen ge- 
wissen Ausgleich wird vielleicht die russische Ernte 
bringen, aber es ist gegenwärtig noch keineswegs 
sicher, dass Russland eine so grosse Ernte ausführen 
kann, wie es selbst gehofft und die anderen Länder 
gefürchtet haben. Jedenfalls ist der Anbau gegenüber 
dem Fünfjahresplan sehr zurückgeblieben; auch Wird 
über grosse Hitze und Dürre geklagt. 
Internationale Getreidepreise:; 
80. 5 6. 6 


per Juni 


Weizen: per Mai per Juli per Juli 
Chikago = —.— —.— 4 
Winnipeg 5876 —— m 62% 

8 Buenos Aires 5,51 (Juni) 5,70 —.— 
oggen: 

Chikago nn —— —.— 37% 
Winnipeg 35% —.— —.— 36 

Hafer: ® 
Chikago —.— —.— —.— 20% 
Winnipeg 28% —.— —.— 30% 

Mais: 175 
Chikago —.— 56% 


Buenos Aires —.— 3,87 (Juni) 4,01 í 

An den deutschen Getreidemärkten war 
in der vergangenen Woche infolge der Ungeklärtheit 
der politischen Lage und der Veröffentlichung der 
Notverordnung eine grosse Unsicherheit fest- 
zustellen. Aber hierdurch waren auch die starken 
Preisschwankungen zu erklären. Zeitweilig war Wei- 
zen in alter Ware verhältnismässig reichlich ange- 
boten und schwer verkäuflich. Wenn man anfänglich 
angenommen hatte, dass Deutschland bereits Mitte 
Mai keine Weizenvorräte mehr besitzen würde, so hat 
man sich getäuscht; das Angebot übersteigt auch nach 
der Preissenkung um 30 Km. noch die Nachfrage. 
Merkwürdig muss es berühren, dass jetzt, wo der 
Kurs für Septemberweizen um 70 Rm. unter dem 
höchsten Preis des Jahres liegt, noch keine Aktion 
von den Bäckern für eine Senkung des Weizenbrot- 
preises unternommen worden ist. Gegen Wochenende 
belebte sich das Geschäft. Div Mühlen interessierten 
sich für Nen-, aber auch für Altweizen und das An- 
gebot ging zurück, Auch Alt- und Neuroggen war 
mehr gefragt. Hier wirkte die Mitteilung des Reichs- 
ernährungsministeriums, dass eine Aenderung der Brot- 
getreidepolitik nicht zu erwarten sei, befestigend. Das 
Roggengeschäft war aber immer noch schwach, wozu 
auch noch das warme und fruchtbare Wetter beitrug. 


Kohlenkonvention 


Trotz der sichtbaren Resultate und E. von all- 
gemeiner wirtschaftlicher Bedeutung, die durch die 
Kartellisierung der Kohlenindustrie zielt wurden, 
herrscht in polnischen Kreisen vielfach die irrige Mei- 
nung über die Rolle, die die Kohlenkonvention in un- 
serem Wirtschaftsleben spielt. Im vergangenen Zeit- 
abschnitt war eine Kartellisierung aus den dargelegten 
Gründen notwendig, heute ist sie notwendig, um die 
erworbene Position zu erhalten und auszudehnen. So 
ist die jetzige Kohlenkonvention seach trotz grund- 
legender Strukturänderungen keine Nenbildumg, ihr 
Aufgabenkreis ist derselbe geblieben. 

Ihre wichtigsten Aufgaben sind die Beseitigung und 
Verhinderung ungesunden Wettbewerbes bei Absatz 
von Kohlen und Briketts auf den Konventionsmärkten. 
Auf die vom Konventionsvertrag nicht erfassten 
Märkte können die Gruben die Kohle ohne irgend- 
welche Einschränkungen, sowohl hinsichtlich der Menge 
als auch der Preise absetzen. Die Konvention be- 
schränkt also weder die Produktion, noch die Expan- 
sion der Gruben. Zu den obligatorischen Aufgaben 
der Konvention gehört ferner die Erfüllung der Ver- 
pflichtungen aus den mit ausländischen Wirtschafts- 
organisationen abgeschlossenen Verträgen oder aus 
den Handelsverträgen, Nach den jetzt durchgeführten 
Aenderungen in der Struktur und Kompetenz von 
K.O.P., die eine Unifizierung der Kohlenindustrie in 
ganz Polen bezwecken, wird die Kohlenkonvention 
noch eine ganze Reihe anderer wichtiger Aufgaben zu 
erfüllen haben, z. B. die Vertretung der Interessen der 
polnischen Kohlenindustrie bei internationalen Verhand- 
lungen und Verträgen, die Wahrnehmung der Inter- 
essen des polnischen Bergbaues auf dem Gebiete der 
inneren Wirtschaftspolitik. Es soflen Bedingungen 
zer! werden, e 88h 99 — W ne 

ohlenmehrverbrauch ermöglichen, den Export fördern 
e „den Gruben die Rentabilität ihrer Produktion 
Sic . r 

Welcher Mittel bedient sich nun die Konvention, 

um ihre grundsätzlichen Aufgaben und Ziele zu 

OAA erfüllen? 

Diese tel kann man in zwei Gruppen einteilen, 
und zwar in ein grundsätzliches und Kontroll-Mittel, 
Zur ersten Kategorie gehören: 

1. Monatliche Festsetzung der sog, Versandlizenzen 
(d. h. der Mengen, welche die Gruben auf deu Kon- 
ventionsmärkten absetzen dürfen), entsprechend der 
Pon und dem augenblicklichen Bedarf der 
Märkte; i 

2, Festsetzung von Mindestpreisen, die von den Be- 
8 der Konvention loco Grube erzielt werden 
sollen; i i \ 

3. Festsetzung von Zahlungsbedingungen sowie von 
Rabatten, deren Höhe durch die einzelnen Gruben 
selbständig nicht überschritten werden darf, auch dann 
nicht, wenn der Mindestpreis eingehalten wird; 

4. Haftung der Beteiligten für die Einhaltung der 
Konventionsbestimmungen betr. Preise, Rabatte sowie 
Zahlungsbedingungen durch ihre Händler erster Hand. 

Zur zweiten Gruppen gehört die Durchführung stän- 
diger, rücksichtsloser und systematischer Kontrolle 
bei den Beteiligten und auf den Konventionsmärkten. 

Welche Rolle spielt die Konvention bei der Rege- 

lung der internationalen Kohlenprobleme? 


Die polnische Kohlenindustrie befindet sich in einer 
solchen Lage, dass der Export für sie eine Notwendig- 
keit ist. Der Inlandsmarkt, ebenso wie die nächst- 
liegenden Auslandsmärkte, sind nicht im Stande, die 
Produktion unserer Gruben voll aufzunehmen: Seit 
dem Ausbruch des Zollkrieges mit Deutschland waren 
die Gruben daher gezwungen, Ersatz auf anderen Ab- 
satzmärkten zu suchen und fanden diesen in den nor- 
dischen Ländern. Aber auch andere, fernere Märkte 
sind der polnischen Kohlenindustrie heute nicht mehr 
fremd. Wenn der Kohlenexport für die Gruben selbst 
eine Lehensnotwendigkeit bildet, so ist er auch aus 
allgenıein-wirtschaftlichen und sozialen Rücksichten 
sehr erwünscht. Die polnische Kohlenindustrie wird 
also jeden Versuch zur Regelung und Behebung der 
Misstände im Kohlenhandel auf dem europäischen 
Markte mit Freuden begrüssen, wenn sie als gleich- 
berechtigter Kontrahent zur Mitarbeit herangezogen 
wird. Ausserdem muss betont werden, dass die pol- 
nische Kohlenindustrie durch die Erneuerung der Koh- 
lenkonvention auf 3 bzw. 5 Jahre als organisierte Ein- 
heit auf dem internationalen Forum im Namen der 
gesamten polnischen Industrie auftreten, entsprechende 
Abkommen schliessen und die übernommenen Ver- 
pflichtungen ausführen kann. Auf jeden Fall wird die 
Kohlenkonvention bemüht bleiben, ein schöpferischer 
Faktor zu bleiben, wobei sie sich über die schweren 
Bedingungen, unter welchen heute fast die ganze euro- 
päische, insbesondere aber die polnische Kohlenindu- 
strie, arbeiten muss, durchaus klar ist. 

Wie sind die Entwicklungsaussichten der polnischen 

Kohlenindustrie für die nächste Zukunft? 

Um diese Frage zu beantworten, muss man den 
Umstand berücksichtigen, dass durch das Auftreten 
nener Energiequellen und durch die ständige Verdrän- 
gung der Kohlen durch diese Mittel sowie durch die 
Fortschritte der Technik auf dem Gebiete der Wärme- 
und Heizwirtschaft die Absatzmöglichkeiten für Stein- 
kohle sich ständig verringern. Ausserdem muss man 
beachten, dass die protektionistischen Tendenzen in 
Ländern mit nur sehr kleinen Kohlenvorräten immer 
mehr vordringen. Das sind die negativen Aussichten 
für die Entwicklung in der Zukunft. 

Zu den positiven Bedingungen wären zu zählen unser 
geringer Inlandsverbrauch, der die Möglichkeit der 
Steigerung des Absatzes in der Zukunft gibt, die Quali- 
tät unserer Kohle, die verhältnismässig niedrigen Pro- 
duktionskosten infolge der günstigen natürlichen Be- 
dingungen und evtl. die Wahrscheinlichkeit der Ueber- 
windung der allgemeinen Wirtschaftskrise. 


Warenursprungszertifikate 
für Polen 


Das polnische Konsulat in Prag hat mitgeteilt, dass 
es nach den in Polen geltenden Vorschriften not- 
wendig ist, dass auf den nach Polen gesandten 
Warenursprungszertitikaten die Waren Ausser in der 
Staatssprache des Exportstaates oder in französi T 
Sprache auch noch in polnischer Sprache angeführt 
werden. Laut Mitteilung des Konsulates richten sich 
viele tschechoslowakische Firmen nicht nach dieser 
Vorschrift, und dem Konsulat kommen zahlreiche Be- 
schwerden polnischer Importeure zu, dass die pol- 
nischen Zollämter aus diesem Grundo Schwierigkeiten 
bei der Abfertigung von Sendungen tschechoslowa- 
kischer Waren machen. Es ist daher notwendig, dass 
die tschechoslowakischen Exportfirmen sich der oben 
angeführten Vorschrift vọllständig anpassen. Das 
Konsulat ist überzeugt, dass die Anführung der pol- 
nischen Bezeichnung der versandten Waren auf dem 
Zertifikat nicht allzu schwierig sein wird, weil jede 
Firma nur einige Waren ausführt.’ für die sie sich 
schr leicht die entsprechenden Uebersetzungen der 
Warenbezeichnungen verschaffen kann. 


Gründung eines internationalen 
Holzexportsyndikats unter 
Teilnahme Russlands? 


D.P.W. Von bestinformierter Seite erfahren wir, 
dass am 9. Juni 1931 Verhandlungen zwischen Sowjet- 
russland, Finnland und Schweden in Berlin begannen, 
deren Ziel es ist, die Bedingungen einer einheitlichen 
Holzaussenpolitik zu prüfen und in dieser Richtung 
evtl. eine Vereinbarung abzuschliessen. Die Ver- 
handlungen sollen vorläufig rein informatorischen 
Charakter haben. Von unserem Warschauer Ge- 
währsmann erfahren wir, hierzu, dass der Direktor 
des Generalrates der polnischen Holzverbände, Dr. 
Czerwiński, nach Berlin gereist ist, um den Verlauf 
der Verhandlungen zwischen den drei Ländern an 
Ort und Stelle zu verfolgen. Gleichzeitig wird Dr. 
Czerwiński den Vertretern der drei Länder eine Ein- 
ladung überbringen, auch mit Polen über eine ähn- 
liche Verständigung in Warschau zu verhandeln. 

Diese Meldung dürfte in Bezug auf Polen die Wir- 
kung haben, dass die Vorarbeiten zur Gründung eines 
polnischen Holzexportsyndikats mt dem grössten 
Eifer weiterbetrieben werden. Wie verlautet, soll die 
Gründung des Holzexportsyndikats auch schon in den 
nächsten Tagen definitiv erfolgen. Es ist nämlich 
schlecht vorstellbar, dass die Vertreter der polnischen 
Holzwirtschaft mit Sowjetrussiand, Finnland und 
Schweden über eine gemeinsame Wirtschaftspolitik 
auf dem Gebiete der Holzausfuhr beraten, wenn sie 
nicht den gesamten Holzexport Polens vertreten. 

Die Nachricht von diesen hier stattfindenden und 
vorläufig geheim geführten Verhandlungen besitzt für 
die europäischen Holzeinfuhrländer eine kapitale Be- 
deutung, was an dieser Stelle nicht besonders hervor- 
gehoben zu werden braucht. 


Ausfuhr von Landmaschinen 


gestiegen 


Nach Angaben des polnischen Exportrerbandes der 
Metallindustrie wurden Landmaschinen und landwirt- 
schaftliches Gerät im 1. Onartal d. J. für 232248 zł 
gegenüber mur 437 092 zl im ganzen Jahre 1930 aus 
Polen ausgeführt. Die Zunahme des Exports im Ver- 
gleich zum Vorjahre geht allein auf die verstärkten 
Lieferungen nach Bulgarien zurück, welches Erzeug- 
nisse für 201 181 zł aufgenommen hat. An zweiter 
Stelle steht Litauen mit 10845 zł, an dritter Oester- 
reich mit 9844 zł, das in den früheren Jahren an der 
polnischen Landmaschinenausfuhr micht beteiligt war. 
Als neue Kunden der polnischen Industrie sind auch 
die Auftraggeber in Griechenland mit 1564 21 sowie 
in Marokko mit 240 zł zu verzeichnen. Nach Lett- 
land wurde landwirtschaftliches Gerät im Werte von 
6475 zł exportiert. 


Getreidepreise im In- md Auslande. 
Durchschnittliche Wochenpreise der vier Haupt- 
getreidearten in der Zeit vom 1. 6. bis 7. 6. 1931, 
nach Berechnnng des Getreide-Warenbüros in War- 
schau. Die Preise ‘verstehen sich für 100 kg in Złoty. 


Inlandsmärkte. 
` Weizen Roggen Gerste Hafer 
Warschan 35.50 29,75 — 32.54 
Krakau 34.25 209.50 — 35.00 
Posen 32.70 28.78 — 30.50 
Lublin 33.08 28.25 = 30.17 
Lemberg 31.92 28.96 — 34.92 
li Auslandsmärkte. 
Berlin 57. 41.77 — 35.14 
Hamburg 24.77 16.96 18.70 15.16 
Prag 41.84 38.41 1 
Brünn 30.82 38.94 3 
Danzig 34.60 28.98 29.41 34.04 
Wien 28.70 29.40 39.38 31.56 
Liverpool 24.05 er Sa 21.65 
Chicago 25.72 12.82 18.78 17.09 
Buenos Aires 20.98 — — 14.48 


Einsicht? 
Staatshaushalt soll reduziert werden 


Aus Warschau wird gemeldet, dass man sich in den 
Reglerungskreisen erneut mit der Frage der Aus- 
balancierung des Staatshaushaltes befasst. Hierbei 
soll die Regierung angeblich zu der Einsicht gelangt 
sein, dass es unmöglich ist, unter gegenwärtigen Be- 
dingungen, die erforderlichen Einnahmen aus den zur 
Verfügung stehenden Quellen aufzubringen; auf einer 
gestern stattgefundenen Sitzung des Ministerrates sei 
die Regierung einstimmig zu der Auffassung gelangt, 
dass eine Reduzierung des Staatshaushaltes die ein- 
zige Möglichkeit eines Ausgleiches darstelle. Diese 
Reduzierung soll nach dem schon seinerzeit vom 
Finanzminister Matuszewski gehandhabten System er- 
folgen, nach dem die monatlichen Ausgaben den posi- 
tiv eingegangenen Einnahmen angepasst werden, Man 
hofft auf diese Weise, bis zu einer Besserung der 
Wirtschaitsiage (?) den Haushalt des Staates über 
Wasser halten zu können. 


Wir haben schon des öfteren mit allem Nachdruck 
auf die Tatsache hingewiesen, dass der gegenwärtige 
Staatshaushalt Polens in seiner vom Sejm beschlosse- 
nen Form viel zu hoch und daher gänzlich illusorisch 
ist. Wenn die Tatsachen wieder einmal diese Fest- 
stellung bestätigen, so muss gesagt werden, dass der 
von der Regierung versuchte Ausweg ein sehr bedenk- 
licher ist; wenn man „aus der Hand in den Mund 
lebt“, so kann von einer planmässigen Ausgabenwirt- 
schaft nicht die Rede sein. Wann wird man sich end- 
lich dazu entschliessen, den Staatshaushalt nach einem 
vernünftigen Sparprogramm abzubauen? 


Auslandskredite 
zur Finanzierung der Ernte? 


Wie die „Ajencja Wschodnia“ mitteilt, schweben 
gegenwärtig Verhandlungen über einen kurzfristigen 
Auslandskredit für Polen, der zu einer Ausweitung 
der von der Bank Polski seit einigen Jahren gewähr- 
ten sogenannten Getreidepfandkredite an die polnische 
Landwirtschaft verwendet werden soll. Die an die 
Bank Polski noch nicht zurückgezahlten Getreidepfand- 


kredite aus dem vorigen Erntejahr stellten sich zum 


1. Juni auf 14.9 Mill. Zloty. 


Wird das Roggenabkommen 
verlängert? 


Die Frage, ob das deutsch-polnische Roggenabkom- 
men, das bekanntlich am 1. Juni d. Js, ausser Kraft 
tritt, verlängert wird, ist immer noch nicht geklärt. 
Zwar werden bereits hierüber nichtoffizielle. Bespre- 
chungen geführt, doch ist es beiremdlicherweise bis- 
her noch zu keinen offiziellen Verhandlungen gekom- 
men. Diese Tatsache muss, was Polen anlangt, um so 
mehr verwundern, da der polnische Getreidehandel 
im letzten Wirtschaftsjahre aus dem Roggenabkom- 
men ganz enorme Vorteile gezogen hat, die viel er- 
heblicher sind, als die der deutschen. Wenn in den 
letzten Monaten auch infolge des plötzlich fühlbar 
gewordenen Roggenmangels und der aus diesem 
Grunde erheblich gestiegenen Inlandspreise die Aus- 
fuhr von Roggen fast ganz aufgehört hat, so sollte 
man polnischerseits doch diesen Zustand nicht als eine 
Dauererscheinung ansehen, sondern durch rechtzeitige 
Verlängerung des Abkommens die Voraussetzungen 
für die Unterbringung der neuen Ernte schaffen. 


— —————— en \ 
Märkte 


Danzig, t0. Juni. Letzte amtliche Notierung für 
100 kg: Weizen 128 Pid. 19.50, Roggen z. Konsum 
16.50, Gerste 16.50—17.50, Futtergerste 1616.75, 
Hafer 19.50—19.85, Roggenkleie 12.25, Weizenkleie 
grobe 12; Zufuhr nach Danzig? Weizen 6, 
Hafer 1, Hülsenfrüchte 1, Saaten 2 Waggons. 


Getreide. Kattowitz, 9. Juni. Grosshandels- 
preise für 100 kg in Zloty, loko Waggon Kattowitz: 
Roggen 31, Weizen 35—36. Hafer 32.50—33. Grütz- 
gerste 31, Roggenmehl 46—48, Weizenmehl 56—58, 
Roggenkleie 22—23, Weizenkleie 21—22. Marktver- 
lauf ruhig bei geringen Umsätzen. 


Produktenbericht. Berlin, 10. Juni. Schwacher 
Weizen- und Hafermarkt. Bei schleppendem Ge- 
schäft setzten sich die Preisrückgänge am Produkten- 
markt fort. Das Inlandsangebot von Weizen und 
Roggen alter Ernte ist zwar nur mässig, während 
aber für Roggen zur Waggonverladung die Provinz- 
mühlen befriedigende Kauflust bekunden, ist Weizen 
infolge des wieder sehr leppenden Mehlabsatzes 
auch zu Mk. niedrigeren Preisen schwer unter- 
zubringen. Für Weizen neuer Ernte zeigt sich ange- 
sichts der nach wie vor befriedigenden Witterungs- 
verhältnisse vermehrte Abgabeneigung, und die Eigner 
sind zu Preiskonzessionen im Rahmen bis zu 2 Mk. 
bereit. Roggen neuer Ernte wird dagegen wenig um- 
gesetzt, da anscheinend im Zusammenhang mit der 
Produktionsumstellung die Landwirtschaft nur vor- 
sichtig Offertenmaterial herausgibt. Am Lieferungs- 
markt setzte Weizen bis 2% Mk. niedriger ein. wäh- 
rend Roggen nur leicht abgeschwächt war. Das 
Weizenmehlgeschäft stagniert trotz vereinzelt 26 Pig. 
billigerer Offerten, Roggenmehl wird zu unverämder- 
ten Preisen für den laufenden Bedarf gekauft. Für 
Hafer übersteigt am Prompt- und Lieferungsmarkt das 
Angebot die Nachfrage, so dass Preisrückgänge um 
etwa 2 Mk. eintraten. Das Geschäft in neuer Winter- 
gerste ist irregulär. 


Berlin, 10. Juni. Getreide und en per 
1000 kg, sonst per 100 kg ab Station. Preise in Gold- 
mark: Weizen märk. 271—273. Roggen märk. 195 bis 
197, Futter- und Industriegerste 210—226, Hafer märk. 
180%6— 185%, Weizenmehl 32,50—37.75, Roggenmehl 
26.30— 28.10, Weizenkleie 14.50-14.70, Roggenkleie 
13.40—13.65, Viktoriaerbsen 26—31. Futtererbsen 19 
bis 21, Peluschken 25—30, Ackerbohnen 19—21, 
Wicken 24—26, blaue Lupinen 16—17.50, gelbe 22 bis 
27, Rapskuchen 9.70—10.10, Leinkuchen 13.70-13.90, 
Trockenschnitzel 8—8.10, Soya-Schrot 12.10-13.20. — 
Handelsrechtliches Lieferungsge- 
schäft: Weizen: Juli 284; September 241—241.50: 
Oktober 242—243. Roggen: Juli 1 196.50; Septem- 
ber 186.75—187 Geld: Oktober 188. Hafer: Juli 187 
e on September 164; Oktober 164.50 und 
Geld. 


Heu und Stroh. Berlin, 9. Juni. (Bericht der 
Preisnotierungskommission für Rauhfutter.) Erzeuger- 
preise ab märkischer Station frei Waggon für 50 kg 
in Goldmark: Roggenstroh drahtgepresst 0.60—0.70, 
Weizenstroh drahtgepresst 0.50-—0.60, Haferstroh 
drahtgepresst 0.50—0.60, Gerstenstroh drahtgepresst 
0.50—0.60, Roggenlangstroh 0.90—1.05, Roggenstroh 
bindfadengepresst 0.80—0.90, Weizenstroh bindfaden- 
gepresst \ 0.50—0.70, Häcksel 1.50—1.70, Heu handel- 
üblich ges. trocken 1.90—2.10, gutes Heu 1. Schnitt 
2.35—2.75, Thymothee lose 3.25—3.70, Kleeheu lose 
3.20—3.50, Heu drahtgepresst 30 Pfg. über Notiz. 

Zucker. Magdeburg, 9. Juni. Notierungen in 
Rm. für 50 kg Weisszucker netto einschliesslich 
Sack: März 7.90 Brief, 7.85 Geld; Juni 6.90 bzw. 
6.80; Juli 7.05 bzw. 6.95%August 7.15 bzw. 7.10; Sep- 
tember 7.25 bzw. 7.15; Oktober 7.40 bzw. 7.30; No- 
vember 7.50 bzw. 7.45; Dezember 7.60 bzw. 7.55. 
Tendenz: stetig. + 


f 


ee 


Märkte 


Getreide. Posen, 11. Juni. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station Poznań 


Transaktionspreise: 


Roggen 30 to Kia era ee 28.50 
Richtpreise: 

Weizen —.n.......n....., 31.28—31.75 
ROEDEN o o sN stka «„ 28.25 28.50 
Mahlgerste ..sssvess» seses 27.00—28.00 
Sutterha feen 30.00—31.00 
Roggenmehl (65% nh 442 41.50 — 42.50 
Weizenmehl (65% )... 50.50 —53.50 


E 


Weizenkleie . 
Weizenkleie (dick). .». 19.00-20.00 
Roggenkleie ...... „ „ „„ 19.502050 


Gesamttendenz: ruhig. Transaktionen zu an- 
deren Bedingungen: Roggen 30 to, Weizen 
90 to. s 


Butter. Berlin, 10. Juni. (Amtliche Preisfest- 
setzung der Berliner Butternotierungskommission.) 
Per Zentner: 1 Qualität 121, 2. Qualität 111. abfallende 
Qualität 97. (Preise vom 6. Juni: Dieselben.) Ten- 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Vieh und Fleisch. Warschau, 10. Juni. Schweine- 
fleisch Lebendgewicht nach der Versicherungskusse 
für 1 kg 1.25—1.48 Zloty. Aufgetrieben wurden 1208 
Stück, Rest des Vormarktes 4 Stück. Tendenz: fest. 

Gemüse. Warschau, 9, Juni. Bericht des Ge- 
müsemarktes, ul. Gröjecka. In Złoty für 100 kg: 
Petersilie 240—260, Rhabarber 20-35, Sauerampfer 


36—48, Spinat 48—72, Mohrrüben 100-—-120, Speisc- | P 


kartoffeln. Wagentransport 14—16, Bahntransport 10 
bis 12, neue Kartoffeln 60—80. Preise für 1 kg: 
Meerrettich 0.80—1, Knoblauch 2—2.50, Schoten I bis 
1.20, Erdbeeren 3—4, inländische Tomaten 5—7, 
2. Sorte 3—3.50, Spargel 1—1.60. Preise für 100 Ge- 
bünd oder Stück: Weisskohl 80—100, Porree 100—120, 


Welschkohl 50—60, Salat 5—-7, Radieschen 1 Korb 3 
bis 4, Rettich 20—24, Gurken 0.40—1.00 1 Stück, 
Schnittlauch 8—10, junge Mohrrüben 50-120, junge 


Petersilie 20—40, Blumenkohl 100—160, 2. Sorte 40 
bis 55, 3. Sorte 12—20, Kohlrabi 50—75, junge Selierie 
32—40. Zufuhr 378 Wagen. Tendenz: mittel. 

Kartofielnotiz. Berlin, 10. Juni. Speisekartoffeln: 
Weisse 2.10—2.35, rote 2.50--2.75, gelbfleischige 4.10 
bis 4.45, Odenwälder blaue 2.95—-3.20, 

Zucker. Magdeburg. 10. Juni. (Notierungen 
in Rm. für 50 kg Weisszucker netto einschliesslich 
Sack): März 7.90 Brief, 7.85 Geld; 
6.80; Juli 7.05 bzw. 6.95; August 7.15 bzw. 7. 10; Sep- 
tember 7.20 bzw. 7.15: Oktober 7.35 bzw. 7.30; No- 
vember 7.50 bzw. 7.45; Dezember 7.60 bzw. 7.55. 


4.79, Tscherwonetz 


338.79, 
Sofia 6.47; Tallinn 237.50, 


denz: ruhig. Tendenz: ruhig. 
(Schlaukane) Posener Börse 
Fest verzinsliche Werte 

— — ETE ahlt: D 8:9675, Goldrubel 

Notierangen in 0. IT (032 Dollar 1 N 

0 — jan 
2 een — Eu 46.006] 46.006 Amtlich nicht notierte Devisen: Belgien 124.20, Bel- 
10% Eissabahhanfsihe (100 C. Fr.) > — |grad 15.76, Berlin 211.60, Budapest 155.60, Bukarest 
% Dollaranleihe 1919/20 (100 Dollar) — — 15.31, Danzig 173.35, Helsingfors 22,43%, Spanien 86.85, 
ei ar 8 3 FA =- Holland 358.77, Kairo 44.484, Kopenhagen 

o Wohn.-Oblig. d. St. Posen (100 Schw.-Fr.) 5 5 Oslo 238.80. Ri 171.70, 
2% Oblig. d- St- Posen (100 Preh v: 3.1929 | 92.006] 92.006 | 1,10, 238-0. Risa 
3% Oblig. d. St. Posen (100 C.- v. J. 1926 ee 3 Py š 
8%/o Dollarbriefe der Pos. Landschaft (1 D.) | 91.00 +] 91.59 + Fest verzinsliche Werte 
4% Konvertiorungspfand.d. P. Ldseh. (100 st) | 35.00B] 34.506 — —— 


8% Amortisations-Dollarpfandbriefe 
Notierun je Stäck: 
Br. 4 


P. Sp. Draowna 
Sp. Stolarska 


5% Rogg. er Pos. Läsch. (1 D.-Zentner) — 117 
3% Posener Vorkr.-Pror.-Oblig. (1000 Mk.) — er 
3½% Posener Vorke.-Pror.-Oblig, (1000 Mk.) — — 
4% Posener Vorkr.-Pror.-Oblig. (1000 Mk.) — — 
3½ u. 4% Pos. Pr.-Obl. m. p. Stemp. (1000 Mk.) — — 
5% Ptämien-Dollaranleihe Ser. II (5 Dollar) =- — 
4% Prämien-lovestierungsanleihe (100 G.-zł) = un 
8%/a Hypothekenbriefe — u 
Tendenr: unverändert. 
Industrieaktien 

11. 6. | 10. 6. 11. 6. | 10. 6. 
Bank Polski — | Hartwig C. 
Bk. Kw. Pot. — | HB.Kantorowies 
Bk. Przemysł. — f Herzf. Vietor. 
Bk. Zw. Sp. Z. — | Lloyd Bydg. 
P. Bk. Hand! — [Loben 
P. Bk. Ziemian — | Dr. Roman May 
Bk, Stadthagen — Ms Wagrow. 
Arkona — | Miyn Ziem. 

— | Piechcin 
— | Plötno 


DIEBE EI TAN 
Freren 
BERSWSnKEHAnRF En 


Zw.Ctr. Mass. 
Tendenz: unverandert. 


Warschauer Börse 
Warschau, 10, Juni. Im Privathandel wird ge- 


9. 6 
47.80 
72.50 
48.75 45.75 
000% Z 


[ta 6. 
47.75 


5%/ Staatl. Konrert.-Anleihe (100 80) 

6% Dollar-Anleihe 1919/20 (100 Dollar) 

10% Eisenbahn-Konvert.-Anleihe (100 zł) 

5% Eisenbahn- Anleibe (100 G.-Fr) 

4% Prämien-Investierung« Anleibe (100 C. 
79% Stabilisierungs- Anleihe | 


| 10. 6. 
Brief 
Amsterdam — = = = == = u = 


Daozie —— = — 


Geld Brief 
357.78| 359.58 
— 172.9. 173.18 
211.95 41.31] 21.9 


In nn nn 


— —— 


Paris — 


124.39 | 125.61 | 124. 
172.62 | 173.43 | 172 


*) Lebe Londom errechnat. 
Tendenz: überwiegend fester. 


en. 
G = Nachfrage. B = Angebat. -+ == Geschäft, * = ohne Ums. | Sämtl, Börsen- u. Marktnotierungen sind ohne Gewähr, 


Liffa 


k. Der geftrige Mittwochmarkt war 
in allen Teilen überaus reichlich heſchickt. Man 
112 0 für das Pfund Butter 1.40—1.70; Weich⸗ 
ääſe 0.35—0.45; die Mandel Eier 1.20—1.40. — 
Am Gemüſemarkt forderte man für das Bund 
Oberrüben 0.25—0.35; Mohrrüben 0.20; ein Blu⸗ 
menkohl koſtete je nach Größe 0.30—0.90; eine 
grüne Gurke 0.60—1.20, drei Köpfe Salat 0.10; 
das Pfd. Erdbeeren 1.20—1.40; Stachelbeeren 0.40 
bis 0.50; Kirſchen 1.00—1.20; Spargel 90.40 0.70; 
Rhabarber 0.15; ein Bündchen Radieschen 0.10 
bis 0.15. — Am Geflügelmarkt zahlte man bei 
reichem Angebot für ein Huhn 2.50—4.50; ein 
paar Tauben 0.90—1.50. 

k. Eine . der Wieſen 
des Dominiums Alt⸗Laube findet am kommenden 
Sonnabend, dem 13. d. Mts., vormittags um 
9 Uhr im Lokal des Herrn Stolpe in AIt- 
Laube, Kreis Liſſa, ſtatt. 

k. Der Männer⸗ Turnverein Liſſa 
veranitaltet am Sonntag, dem 14. d. Mts., im 
Garten des Hotel Foeſt ein Schauturnen. 
Der Verein hat zu dieſem Tage alle Kräfte auf⸗ 

eboten und keine Koſten geſcheut, um die hieſige 
Bürgerſchaft und beſonders die Landbevöl erung 
mit dem modernen deut chen Turnen bekannt zu 
machen. Der geſamte Reingewinn iſt zur Er 
richtung eines eigenen 48 d f beſtimmt. 
Eine erſtklaſſige Muſikkapelle wird für ein Unter⸗ 
haltungskonzert jorgen, und eine befonders auf⸗ 
gebaute Tanzdiele wird der tanzluſtigen Jugend 
zur Verfügung we Der Beginn der Ber: 
anſtaltung iſt auf 4 Uhr nachmittags angeſetzt. 

K. inn enen, Am Freitag, 
dem 12. d. Mits., vormittags um 10 Uhr werden 
in Dambitſch zwölf Ferkel, 1 Herrenfahrrad, 
1 Britſchkewagen, 1 Sofa, 1 Regulator jowie ein 
Vertiko an den Meiſtbietenden gegen Barzahlung 
verſteigert. 

k. Die Verpachtung der Kirſch⸗ 
Alleen der Gemeinde Wilkowice, Krs. 
Liſſa, findet am Sonntag, dem 14. d. Mts., nach⸗ 
mittags um 3 Uhr an den el eee gegen 


Barzahlung * Sammelpunkt der Intereſſen⸗ 
ten am Park. 
Ritſchenwalde 

= Bereitelter Einbruchsdiebſtahl. 


Wie erſt jetzt bekannt wird, verſuchten Diebe in 
der vorigen Woche beim Molkereibeſitzer Möller, 
Gramsdorf, ſich mit billigem Schweinefleisch pu 
verſorgen, obwohl doch jetzt die Schweine wirklich 
billig ſind. Sie hatten die Tür aufgeſtemmt und 
waren ſchon im chweineſtall, als der Sohn nach 
Hauſe kam und De Rad dort unterſtellen wollte. 
Seot pite diejer keine Ahnung von dem außer: 
gewöhnlichen Beſuch, und ehe er begriff, was 
eigentlich los war, entſchlüpften leider die Diebe 
durch die Hintertür. Sie hatten ſich glücklicher⸗ 
weiſe umſonſt angeſtrengt! 


Inowroclam 


X Bei der Arbeit verunglüdt, Der 
Arbeiter Bernhard Gwizdala, der beim Bau der 


kam zwiſchen die gonpuffer, die ihm den 
Bauch und die Hand zerquetſchten. wizdala 
verſtarb im Krankenhaus in Inowroclaw. 


Eiſenbahnſtrecke 1 Karczyn beſchäftigt war, 
ag i 
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CTzarnikau 


e. Eine Baconſchlächterei fol auf dem 
hieſigen Schlachthof eingerichtet werden. Die 
ſchaft felt Umbauten will die Bacon⸗Geſell⸗ 
chaft poe ausführen laffen; Verhandlungen mit 

r Stadtverwaltung find noch im Gange. 


Grätz ; 

X Durch Hufſchlag getötet wurde in 
Mierzyce die dreijährige Martha Golec aus Nie- 
mierzyce. Sie war ohne Aufſicht an ein Geſpann 
en und wurde durch einen Aberſah⸗ 
unter den gen geſchleudert und dann überfah⸗ 
ren. Der Tod trat auf der Stelle ein. 


Schildberg 


X Diebſtahl. Bei dem Landwirt Heinrich 
Kowolka in Komorowo wurden kürzlich Anzüge, 
lze und Goldſachen im Werte von etwa 1000 
y geſtohlen. Als Täter konnte jetzt ein Cäſar 
brjel verhaftet werden. Man hatte die Sachen 
bei ihm gefunden. 


Jarotſchin 


Brennendes Auto. Am Freitag nachm. 
gegen 5 Uhr fuhr das Auto Z. D. Nr. 82076 die 
Chauſſee von Pleſchen nach Nene entlang, 
als es plötzlich bei dem Dorfe Piekarzew in Flam⸗ 
men aufging. Der Brand, der vom Benzintank 
ausging, erfaßte augenblicklich den ganzen Wa⸗ 
gen und vernichtete ihn vollſtändig. Auch die 
Mitreiſenden glichen vom erſten Augenblicke an 
brennenden Fakeln. Die 9 5 7 des verunglück⸗ 
ten Autos wurden nach Pleſchen in das Kranken⸗ 
haus gebracht. Beſonders ſchwer gelitten hatte 
der Chauffeur, unter deſſen Sitz der Benzintank ſich 
befand. Er verſtarb kurze Zeit nach ſeiner Ein⸗ 
lieferung in das Krankenhaus. Wie die Unter- 
ſuchung ergab, führte Kurzſchluß zur Exploſion des 
Benzins. 


f 


Geſchäſtliche Mitteilungen 


Die ſparſame hausfrau 

Stundenlang eine Kerze zu brennen, um Zünd⸗ 
hölzchen zu ſparen, wäre wohl nicht die richtige 
Art zu ſparen. Genau ſo verfehlt wäre es beim 
Waſchen die billigſte Seife zu verwenden, um 
einige Groſchen zu ſparen, dafür jedoch Gefahr zu 
laufen, daß das Gewebe zerſtört wird. Die Haus⸗ 
frau, die am richtigen Orte ſpart, verwendet daher 
zum Waſchen ausſchließlich die reine, milde 
Schichtſeife Marke „Hirſch“, die durch ihre Aus- 
giebigkeit billig iſt. 


Wetterkalender 
der Poſener Wetterwarte für 
Donnerstan, den 11. Juni 
Heute früh 7 Uhr: Temperatur der Luft 
+ 15 Grad Celj. Mäßige Südweſtwinde. Baro- 

meter 754. 
Geſtern: Höchſte Temperatur . 21, niedrigſte 
-+ 14 Grad Celj. Niederſchläge 2 mm, 


Juni 6.90 bzw. o 


Bank Polski 
Bank Dyskont. 
Bk. Handl, ìi. W. 
Bk. Zachədni 
Bk. Zw. Sp. Z. 
Grodzisk 


Polska Nafta — 
Nobel - Stand. — 
Cegielski — 
Lilpop 16.06 
Modrzejö® 

Norblin 
Orthwein 
Ostrowieckie 
Parowosy 
Pocisk 


Spies 
Strem 
Elektr. Dabr. 
Elektryeznośté 
P. T. Elektr. 
Starachowice 
Brown Boveri 
Kabel 
Sila i Swiatlo 
Chodorów 
zersk 
Częstociea 
Goslawice 
Michalöw 
Ostrowite 


Staparköw 
Ursus 
Zielenioweki 
Zawiercie 
Borkowski 
Br. Jablkóġw 
Syndykat 
Haberbusech 
Berbats 
Spirytus 
Jaga 
Majewski 
Kijewaki 
Mirków 
Tendenz: überwiegend schwächer. 


Danziger Börse 


Danzig. 10. Juni. Reichsmarknöten- 122.11, Dollar- 
noten 5.17, Zlotynoten 57.67%, Scheck London 25.01). 

An der heutigen Börse hielten Dollarnoten ihre ge- 
strige Steigerung bis auf 5.17 aufrecht. Reichsmark- 
noten 121.99—122.23, Auszahlung Berlin 121.94--122.18, 
Scheck London 25.01%, Ziotynoten 57.62—73, Aus- 
zahlung Warschau 57.6173. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 11. Juni. (F.) Nach- 
dem vorbörslich die Tendenz weiter etwas beruhigt 


Wysoka 
Sole Potasowg 
rene 


zu sein schien. und nachdem man auch noch etwas 


höhere Kurse nannte, stellte’ sich zu Beginn des offi- 
ziellen. Verkehrs doch heraus, dass auf. fast allen 
Märkten Ware da war. Man sprach von weiteren 
Ahgaben des Auslandes, da besonders die Papiere, 
die früher einmal von dieser Seite bevorzugt worden 
waren, stärker angeboten wurden. Die eher festeren 
Auslandsbörsen blieben eindruckslos, dagegen verwies 
man auf die schwache Veranlagung der Dollarbons 
an der gestrigen New Yorker Börse und fürchtete, 
auch für den hiesigen Anlagemarkt mit neuen Abgaben 
rechnen zu müssen. Beachtung fand ferner, dass der 
Dollarkurs im freien Verkehr auf 42140 bis 45 anzog. 
Der Geldmarkt war unverändert, Reichsschuldbuch- 


forderungen bei ziemlich grossem Angebot erneut bis |D. 


zu 1% Prozent niedriger. Während sich anfangs, mit 


Ausnahme von Reichsbank, die 3 Prozent einbüssten, 
die Rückgänge in engeren Grenzen hielten. wurde 
die Tendenz im Verlauf allgemein schwächer bei Ver- 
lusten bis zu 2 Prozent. 

ludustrieaktien 


Anfangskurse 12 Ubr mitte 


Oester. Kredit 
Reichsb. Neue 
Canada 
Accumulator 
Aschaffenburg 
Berger, Tiefb 
Berl.Karls.Ind. 
Chem. Heyden 
Dt. Kabelw. 
Dt. Eisenhd. 


Hacketh. Draht 
Hobenlohe 
Körting, Gebr. 
Lahmeyer 
50.00 | Laurahütte . 
Sarotti 

‚00 | Schl.Bgb. a. Xx. 
Säddtsch.Zuck. — 
Zellet. Verein- — 
Stollb. Zink - 
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Tendenz: überwiegend schwächer. 


Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein be- 
ſichtigt am Sonnabend, dem 13. d. Mts., nach 
einem einleitenden Vortrage des Vorſitzenden 
„Die Kultur der Alpenpflanzen im Tieflande“ 
deſſen Garten. Gäſte, namentlich Liebhaber, die 
den Gartenbau praktiſch ausüben, ſind herzlich 
eingeladen. Treffpunkt 11% Uhr Ecke Górna 
Wilda, Krzy⸗owa (Kronprinzenſtraße, Kreuz- 
ſrraße), Halteſtelle der Straßenbahnlinie 8 und 4. 

Die Staatliche Kunſtgewerbeſchule in Poznan 
veranjtaltet in dieſem Jahre eine öffentliche 
Ausſtellung von Arbeiten ihrer Schüler vom 
14. Juni bis zum 8. Juli. . 

Die Ausſtellung findet in dieſem Jahre im Pa⸗ 
villon der Stadt Lwow auf dem Ausſtellungs⸗ 
gelände der „Targöw Poznanſkich“ (Poſener 
Meſſe) ſtatt. — Die Eröffnung der Ausſtellung 
erfolgt am 14. d. Mts, um 12 Uhr. — Die Aus: 
ſtellung ift täglich geöffnet von 10—17 Uhr. 


Wohin gehen wir heute? 


Theater: i 
Teatr Wielki. 
Donnerstag: „Die Jüdin“. (Gaſtſpiel des Mie⸗ 
czyſtaw Perkowicz.) 


Freitag: „Cyganerja“. 
onnabend: „Halfa“. (Im Wilſon⸗Park.) 
Bei ſchlechtem Wetter im Theater. 


Teatr Polſki. i . 

Donnerstag: „Ohne Mitgift kann ich nicht hei- 
raten.“ 

Freitag: „Ohne Mitgift kann ich nicht heiraten“. 
onnabend: „Ohne Mitgift kann ich nicht hei⸗ 
raten“. 

Teate Nom. 

Donnerstag: „Die gute Wahrſagerin“. 

Freitag: „Die gute Wahrſagerin“. 

Kinos: 

Apollo: „In einer kleinen Konditorei“. (145, 147 
159 Uhr.) 

Coloſſeum: „Mein Sonnenſ 
147, 149 Uhr, Sonntags: 
4 Uhr, letzte um 9 Uhr.) 

Metropolis: „Freuden der Gaſtfreundſchaft“. 

7, 9 Uhr.) 

Renaifjance;: „Aus dem Tagebuch des Arztes“. 
(25, 6. 148, 9 Uhr.) 

Stonce: „Die Halskette der Königin“. (5, 7, 
9 Uhr.) | 


Wilſon: „Hadzi Murat“ (Der weiße Teufel). 
6-15, 7.15, 9.15 Uhr.) 
—— 


Wetlervoransſage für Freitag, den 12. Juni 
Warm, teils heiter teils wolkig und noch Nei⸗ 
sung zu einzelnen Schauern. Südweſtliche bis 
weſtliche Winde. 


Waſſerſtand der Warthe. Donnerstag, 11. Juni, 
4-+ 0,57 Meter. 


in“. (Alltags: %5, 
rite Vorſtellung um 


—— ni; 


Pat.⸗Berichte, Börjen- u. Marktnotierungen. 14:15" 


I baſtelſtunde. 16: Schulfunk. 16.30: Von Ham 


odzice: 
Billige. Maſchinen und verſchiedene Iandwi 


Terminpapiere 
— 
11. 6. | 10. 6 11 6. |tu. & 

Al. Ot. Kr. Ants. 85.62 | 85.75 | Goldschmidt 35. — 
Bk. f. Brauind. | 101.00 | 104.00 | Abe. Eike. W. 104.0 128 i 
Barmer Bank 98.25 | 98.25 | Harpen. Bgw. | 49.25 2 
Bayr. Hypthbk. | 114.75 | 115.00 | Hoesch 39.25 8100 
Bayr. Vereinsb. 130. | 130.00 | Holzmann Sy 6 50 
Berl. Bia.-Ges. | 102.25 | 103.00 | ilse Bergbau 126.50 183000 
Com. u. P. Bk. | 100.25 100.50 | Kali Asch. 103,00 | 103 7 
Darmst. Bank | 115.00 | 116.00 | Karstadt 241.00 | 22. 0 
Deutsch. Bank | 110.25 | 100.25 | Klöcknerw, 42.25 | #4 
Dresdner Bank | 100.25 | 100.25 | Köln-Neuess. 43.50 62 
A.G. t. Verkehr 41.75 | 43.50 | Mannesmann 50.12 27 
Dt. R.-Baho 84.00 | Mao:f Borgb. | 26.40 2.5 
Hamb. Amer. —— — Maschinenbau — 3s. Y 
Hamb. Südam. . g Metallwaren 5 2 
Hansa zo 69.57 | Montecatini 33.0. 5, 
Nerdd. Lloyd | 43.37 | 45.62 | nordd Wolle | 2300| 230 
Aku 58.12 | 57.50 | Nordsee 121.0. 00 ! 
4 E. G. Sac | 81.00 | Ibschl. Ei- Rd.. 2 
Bayr. Motoren | 38.00 | 38.0U | Obschl.Kokaw. | 56.25 2775 
Bemberg 66.75 | 64.50 | Orenst.u. Kop. | 36 C nn 
Bergmann 64.50 | 6550 | Phönix Baben 40.50 1720 
Berl.Masch.-P. | 34.87 | 37.50 | Polyphon 114.25 1175, 
Buderus 10 = ki e . 133. 
Charl. Wasser Kb. Elktt. W. 2 
Cop. Hisp.-A. | 2:7.0 | 222.75 | Rh. Stahlw 597 
Conti Cautch. | 96.0 | 98U0 | Rh. Watf. Elek. iz 
Daimler-Benz 18.56 | 19.00 | kutgerswerke —— 
Dessauer Gas | 10362 | 115.25 | Salzdetfurth 165. 
Dt. Erdöl-Ges. 49.62 | 55.12 Schl. Elktr.-W. 975 
Dtsch. Linol. 5u.25 | 53.25 | Schub. u. Salz. 120. H 
Dynam. Nobel 69.12 61.25 | Schuck. u. Co. 10215. 
El. Lief.-Ges. | 90.00 | 95.0u | Schultb. Patz. 123 
El. Licht a. Ke. | 91.75 | 92-75 | Stem. u. Halske 1817 
I. C. Farben 113.00 | 114.40 | Tietz. Leonh. 2 
Feldmüble 00 | 8850 | Vor. Stahlw. m 
Felten a. Guill. | 56.50 | 57.0% | Wosteregeln 15 
Gelsenk. Bgw. 29 0 6u.00 | Zeilst. Waldh. 587 
Ges. f. o. Uat. | 81.75 1 84.75 | Otavi 1 2 

Su 10. 6. 
Ablöa.-Schuld" — — — — = — =— =— ~— — 5175 
Ablös.-Schuld obne Auslösungsrecht — — — 4. 


Amtliche Devisenkurse 


10. 6. 10. 6. | 9.6. | 9.6. 

Geld, Briot Gold Brief 

— nn en 2.50 .51 2.514 
8 . RE EEE 1.290 | 1.294 | 1.296 | 4. E 
Gloada e ET ET D aas 4.203 | 4.211 | 4.205 7237 
Japan — — — — 2.081 | 2.085 | 2.080 | 2.08 
E 24.00 | 21.04 J 20395 | 21.035 
Konstantinopel — — — — ‚er ne P 5 5 
a a iii i — | 20.475 | 20.515 | 20,475 | 20.51 

Kr . 4.209 4.217 4.209 93. 

i NZ) A TT 3. 
. | 2490| 2402 | ea | 236 
c 169.31 | 169.65 | 169.31 | 168.5 
Te ET TER 5.458 | 5.408 | 3.458 | 5.46 
Brüuel — — —— — — — | 58.62| 58.74 |5a635 | 58.755 
Budâpest — — — — = — 73.43 | 73.57 | 73.43 7355 

ang — — — — — m 81.82 | 81.98 | 81.84 | 82. 1 
Helsingfore — — — — — | 1059| 1061 | 10.59 10.65 
lese 2.0* | 22.08 | 22.035 22.07; f 
Jugoslawien — — — — — 7443| 7.457 | 7.443 1205 
Nause (Kowno) — — — — | 4214| 4212 2 l 
Kopenhagen — — — — ~— | 112.71 11253 11274112. 
Reykjawik 100 Kronen — — 22. 92.53 | 92,35 2 
Lissabon — 1 18.62 18.58 1 
S8 112.71 1128811272 14275 i 
CCC 16.475 | 16,515 | 16.475 | 16.51 

a EEE et 12.47 | 1249 | 12471 12491 
oh wein. an. a e Mus 81.68 | 81.84 | 81.635 | 81.80°. 
Sofa — — — — — — — | 307| 3083 | 3097 | 305% 
8 4.61 | 41.88 | 40.41 40.49 
Seebeben 112.80 | 113.02 | 112.81 | 112.03 
Wies — — — — — = — | 5917| 5928 | 59.15 | 5927 
Tilisa am ds an 14202 | 112.24 | 112.00 | 112.22 
Ba a S — — | 8110| 81.26 | 81. 812 


Warschau — ~e — ~— ~ — — — = 


1 


Ostdevisen. Berlin, 10. Juni: Auszahlung Posen 
47.125—47.325 (100 Rm. = 211.30-—212.20), Auszah” 
lung Warschau 47.15-47.35, Auszahlung 


Kattowitz 


47.10-47.30; grosse poln. Noten 46.95—47.35 


Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
ame mare A Hilfe in der ek — der „Ber 
reit u der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. Fried 
richſtraße). Telephon 5555 erteilt, 


Rundfunkprogramm für Sonnabend, 13. Juni. 


Poſen. 


7: Gymnaſtik. 7.15: Morgenzeitung 
13: Zeitſignal. 


13.05: Schallplattenkonzert. 14° 


Landw. Berichte. 19: Konzert polniſcher Lieder 
19.45: Beiprogramm. 20: Aus der Univerſität- 
aula: Konzert. 22.20: Chopin⸗Werke. 23.0524 
Tanzmuſik aus dem Cafe „Polonja“, 
Breslau⸗Gleiwitz. 6.39: Gymnaſtik. 6.45, 11.9 
13.10, 13.50, 14.50: Schallplatten. 14.45: Buch des 
Tages. 16: Konzert der Funkkapelle. 18.10: Tan 
muſik: Funkkapelle. 19.15: Aus Operetten: Funk 
kapelle. 20: Das wird Sie intereſſieren! 20.30: 
Von Berlin: Quer durch die Dialekte, ein frö 
licher Abend. 21.15: Von Wien: Groß⸗Militär⸗ 
konzert. Ab 22.45: Von Berlin: Tanzmuſik. A 
Königswuſterhauſen. 6.30—7.30: Von Bertin, 
6.80: Gymnaſtik. 6.45: Schallplatten. 12.05: Schu E 
funk. 14: Von Berlin: Kabarett. 15: Kinder 


burg: Bordkonzert vom Dampfer „Columbus 2 
19.30: Erinnerungen an Henrik Ibſen. 20: Pre, 
gramm wie Köln. 21: Von Wien: Groß⸗Milität 
konzert. 23: Uebertragung von Berlin: 
—— 
Iwangsverſteigerungen i 
em. Freitag, 12. d. Mts., vorm. 11 Uhr im hi 
ſigen Amtsgerichtsgebäude, Mühlenſtraße 2 85 
Miyaſfa): das im Grundbuch Poſen⸗Wilda p 
XX Blatt 486 auf die Namen Leon Stürme) | 
Alekſander und Bronislaus Ratajczak einge v 
ene, ul. Gen. Chlapowjtiego 2 gelegene Grund 


tüd. 
Fre willige Berſteigerung 

em. Freitag, 12. d. Mts., im Gutshofe prat 
90 Gtüd Nindvieh, Arbeitsmagk,, 


ſchaftliche Geräte. 


Allerlei vom Tage 


t. er aus Litauen ausgemieſene päpſtliche Nun: 
* Bartolomi ijt in Nom eingetroffen und 
ort vom Papſt in Aeudienz empfangen worden, 
über die Lage in Litauen zu berichten. 
* 


V Wie bereits gemeldet, kam es beim Eintreffen 
r deutſchen Miniſter in Bremerhafen zu Kund- 
ungen gegen Brüning. Die polniſche Preſſe in 
Den knüpft hieran hämiſche und boshafte Be- 

merkungen, die nur ſchlecht die Schadenfrende ver⸗ 

~ tgen, mit der man alles, was Deutſchland 
nangenehmse trifft, betrachtet. 


in Dresden demonſtrierten Kommuniſten vor 
em amerikaniſchen Konſulat. Grund hierzu gab 
in unlängſt in Amerika vollſtrecktes Todesurteil 
gegen 8 Neger. 
* 

ot Kattowitz kam es zu großen Arbeitsloſen⸗ 
M ndgebungen. Die Berjammlung der Demon: 
tanten begann vor der bekannten Ferdinand- 
deube. Vor der Wojewodſchaft riefen die Maſſen: 
z Wir wollen Brot und Arbeit!“ Auch andere 
ufe gegen den Mojewoden und die Sanierung 
Zurden laut. Die Polizei griff ein und ſtellte die 
uhe wieder her. 


Im Weiten Deutſchlauds, wo die Arbeitsloſen⸗ 
tof ganz beſonders groß ijt, tam es zu größeren 
Juſammenſtößen in Dortmund, Solingen, Kaſſel, 

ſſen, Bochum und Umgegend. Die Arbeitsloſen 


rſuchten Läden zu plündern und demolierten 


enſterſcheiben. Sharje Zugriffe der Polizei jte- 
en die Ruhe wieder her. Es kam auch zu Zu⸗ 


* Poſener 


ſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten und Na: 
tionalſozialiſten. 


a i 
In London jtarb im Alter von 82 Jahren der 


bekannte Aſtronom William Denning, 
u } 


In Warſchau kam es wieder zu einem Skandal. 
Der bekannte und hochbegabte Kapellmeiſter der 
Warſchauer Oper, Adam Dolzuyc ki, der von 
ſeiner Frau, der bekannten Sängerin Orlenſka 
ſeit einem Jahre getrennt lebt, ſoll geſtern in die 
Wohnung ſeiner Frau gekommen ſein, um eine 
Prügelei zu vollſtrecken. Orlenſka jol von ihm 
bis zur Bewußtloſigteit verhauen worden fein, 


und bei der Auseinanderſetzung gingen auch 


einige Möbelſtücke, Porzellan und Glasſachen ent⸗ 
zwei. Die Nachbarn konnten nicht zu Hilfe tom- 
men, da die Tür verſchloſſen und verriegelt war. 
Frau Orlenſta hat nun Klage gegen Dolzycki ein- 
gereicht. Bekanntlich lam es vor einiger Zeit 
zu einem ähnlichen Zwiſchenfall in einem r⸗ 
ſchauer Kaffeehaus. Damals aber verprügelte die 
Orlenſka ihren Mann mit einem Regenſchirm, 
als er mit einer jungen Künſtlerin eintrat. 
Danach aber rupften die beiden Rivalinnen ſich 


gegenſeitig die Haare aus. — Nun haben die beiz 


den — auch jhon von Poſen her als ſehr tem: 
peramentvoll belannten Künſtler — noch einmal 
eine etwas bösartige Auseinanderſetzun, gehabt, 
die vor den ordentlichen Gerichten ein Ende fin- 
det. Es ijt jehr bedauerlich, daß der jo begabte 
Kapellmeiſter durch ſolche Dinge zu einem Ruhm 
gelangt, der im höchſten Maße abträglich ſein 
dürfte. b 


Aus der Republik Polen 


Vermittlerrolle? 


Warſchau, 11. Juni. (Eig. Telegr.) 
Eine Fre Zeitungskorreſpondenz hat 
Ne Nachricht verbreitet, die po niſche Regie⸗ 
kung werde in dem Konflikt zwiſchen Vatikan 
und dem fac ler Italien ihre guten Dienſte 
As Vermittler anbieten. In Warſchauer 
unterrichteten Kreiſen wird dazu erklärt, dieſe 
achricht ſtelle einen Verſuchsballon dar, 
der von nichtpolniſcher Seite in die Welt geſetzt 
Worden jei. Man habe ge allen Anlaß zu der 
Annahme, daß dem hl. Stuhl Vermittler dritter 
Mächte zur Zeit gar nicht erwünſcht ſeien. 
‚ Außenminilter Za lefti hat übrigens geſtern 
tinen dreiwöchigen Urlaub angetreten und 
rſchau bereits verlaſſen. Er wird eine Brun⸗ 
gdenkur in Karlsbad gebrauchen. 


| Ein neues Buch 


i ; Warihan, 11. Juni. (Eig. Telegr.) 
Rojda Pilſudſti kündigt die Herausgabe 
ines neuen Buches an mit dem Titel „Ge⸗ 
0 ce Korrekturen“, das bereits im 
uli erſcheinen ſoll. Es handelt ſich wiederum 
An ein Memoixenwerk, das fih diesmal meg! mit 
den innenpolitiſchen geſchichtlichen Ereigniſſen in 
en letzten beiden e nten befaßt. y 


Fliegerunglüch 
Warſchau, 11. Juni. (Eig. Telegt.) 
In der nahe Een Graudenz ift geitern 
wiederum ein AL: Militärflieger verun⸗ 
glückt. Er flog ſo niedrig, daß er an einen 
Baum ſtieß, dadurch aus dem Gleichgewicht kam 
und abſtürzte. Der Führer, ein Oberleutnant der 
Fliegertruppe, wurde tödlich verletzt. 
; 5 


Aus Kirche und Welt 


In Nowogrodet wird anläßlich der Hundert: 
jahrfeier der bedeutendſten Werke von Mickiewicz 
eine Mickie wicz⸗Ausſtellung in der 
Wojewodſchaft Wilna eröffnet werden, die unter 
der Leitung des Wilnaer Konſervators Lorenz 
ſteht. Außerdem iſt ein Mickiewiczhügel in Höhe 
von 14 m geſchaffen worden i 

Die nächſte Synode der polniſchen Natio⸗ 
nalkirche, die in Buffalo in Amerika ſtatt⸗ 


findet, wird auch von Vertretern der polniſchen 


Nationalkirche aus Polen beſucht werden. 
Von 9500 Aerzten in Polen praktizieren 


|8500 in Städten und nur 1000 auf dem Lande, 


Die 


Henderſon geht nach Paris 
pendan, 11. Juni. (R.) „Times“ melden: 
u britiſche Regierung hat eine Einladung er⸗ 
alten, eine offizielle Abordnung zur Pariſer 
blonialausftelung zu entſenden. Das Kabinett 
et die Einladung angenommen und den Staats- 
getär des Aeußeren, Henderſon, mit der 
In retung beauftragt. Henderſon hofft, wie ver⸗ 
itentet, während der „britiſchen Woche“ der Uus- 


ehen ungefähr am 10. Juli, nach Paris zu 


die Gefahr in deutſchland wächſt 


Kaſſel, 11. i. (R. Kaſſel ereigneten 
a —— Nee e olizei | d 
1 


anen abend kommuniſtiſche Demonſtrationen 
!itveuen wollte. Mehrfach mußten einige Straßen 
berünmt werden. Hierbei wurden die Polizei- 
Samten aus den Häuſern mit Blumentöpfen, 
Keinen und Biergläſern beworfen. Als gegen 
der Uhr abends erneut eine Straße geräumt mers 
— ann fielen plö tit aus einem Hauſe meh- 
— üiſſe. Ein Yo izeiwachtmeiſter erhielt 
Steen tödlichen Bauchſchuß. In einer anderen 
nio be gerieten die Polizeibeamten in Bedräng⸗ 
in und machten von der Schußwaſſe Gebrau 
len Straßenpaſſant wurde durch einen Schuß vers 
t. Das Kaſſeler Polizeipräſidium teilt mit, 
Ue infolge der heimtüdiichen und hinterliſtigen 
mus erlalle, bei denen ein Schutzpolizeiwachtmeiſter 
ker dem Hinterhalt erſchoſſen wurde, bis auf meiz 
fern alle Verſammlungen und Umzüge unter 
magt Himmel verboten jeien, Der Regierungs- 
ej ſident hat eine Belohnung von 100 Mark aus- 
Ad für die Ergreifung desjenigen, der den 
Alleiwachtmeiſter erſchaſfen hat. 
jun in Gelſentirchen verſuchten geſtern abend 
lacgendliche Kommuniſten zu demonſtrieren. Das 
die Nantemmande griff ſchnell ein und zeritrente 
enge. 
Ian aus Frankfurt a. M. werden Zuſammen⸗ 
t Poti chen 3 N 
olizei gemeldet. Die Polizei mußte mehrere 
Schrechſchliſſe abgeben. 


ei Verbot 
ner nationalſozialiſtiſchen Zeifung 


W. dane a. S. 11. Juni. (R) „Der Rampi", 
bur nationalſozialiſtiſche Organ für Halle⸗Merſe⸗ 
1939 iſt wegen des in der Nummer 83 vom 8. 6. 
Re zerſchienenen Artitels „Seht Gewalt vor 
ron ““, durch Erlaß des Oberpräſidenten der 

nz Sachſen vom 9. 6, 1931 auf Grind der 
auf ordnung des Reichspräſidenten vom 28. 3. 1931 
Jet die Dauer von 8 Wochen, und zwar für die 
der vom 9. 6. 1931 bis zum 3. 8. 1931 einſchl. 

oten worden. 


u 


teten Telegramme 


Schweizer Segelflieger im Jungfrau: 
gebiet Be 
Interlaken, 11. Juni. (R.). Der Schweizer 
alien: ya 75 r ijt heute früh 7.30 Uhr anj 
dem Jungfrauſoch geſtartet. Er kreiſt zur Zei 
über dem Maſſiv. © 
Zu dem Fluge Grönhoffs in den Alpen 
Frankfurt a. M., 11. Juni. (R.) Nach hier 
eingetroſſenen Berichten der deutſchen Segel 
fliegergruppe müſſen die Flüge im Jungfrau⸗ 
ebiet auf kurze Zeit unterbrochen werden, da 
roenhoſſs Höhenſteuer geſtern beim 
Start vom Jungfraujoch zertrümmert wor⸗ 
en iſt. Trotzdem hat er den Flug glücklich bes 
endet. Der ner ijt durch das 8 eines 
Startmannes hervorgerufen worden, der das 
Startſeil zu ſpät losgelaſſen hat. Inſolgedeſſen 
wurde die jhon in der Luft befindliche Maſch ne 
noch einmal auf den Boden niedergedrürt, wobei 
das Steuer beſchädigt wurde. Bon rantjurt 
aus ijt noch gejtern abend die Waſſerkuppe be- 
nachrichtigt worden, wo man ſofort mit der Her⸗ 
ſtellung eines Exſatzſteuers begonnen hat, das 
noch im Laufe des heutigen Tages nach der 
Schweiz abgehen wird. 


Coolidge über Kriegsichulden und 
Abrüftung 


Neunork, 11. Juni. (R.) Auch der frühere Prä⸗ 
ſident must AET 12255 ſeine ee 
Drope der Abrüſtung. Der „Neunort Herald“ 
veröſſentlicht eine Aeußerung von ihm über dieje 
Je und die der K 1 Von Zeit zu 
Zeit, erklärt der ehemalige Präſident der Ber- 
einigten Staaten, brächten auslündiſche Blätter 
den ſeltſamen Vorſchlag die amexikaniſchen 
Steuerzahler ſollten eine Milliarde Dollar mehr 
be 1 um es den europäiſchen Staaten zu er⸗ 


ichen, abzurüſten. Das nenne man dann An⸗ 


m 

nuflierung der interalliierten Schulden und Ab: 
rüſtung. Demgegenüber könne er eine logiſche 
Verbindung zwiſchen Zahlungen und Nüſtungen 
nur jo zu konſtruieren, daß die Streichung der 
Schulden zu einer erhöhten Rüſtung der dadurch 
finanziell beſſergeſtellten Staaten führe. Die Ber: 
einigten Staaten hätten ihr Landheer abgerüitet 
und nichts vet getan, um ihrer Flotten den ihr 
ebührenden Platz zu ſichern. Sie hätten weniger 
Kriegsſchiſze als die anderen Nationen. Er be⸗ 
reife deshalb nicht, wie man die amerilaniſche 
Ration gerade in dem Augenblick auffordern 
lönne, auf die ihr zuſtehenden Zahlungen zu ver⸗ 
zichten, wo es ſich ſo deutlich zeige, daß eine Bud⸗ 
etentlaſtung bei den anderen Nationen nur durch 
Ferabſezung der Nüſtungsloſten herbeigeführt 
werden lönne. a; 


Tageblatt 


Grubenunglück bei Neurode 


Wieder ein Kohlenſäureausbruch 


Auf der Ruben ⸗Grube bei Reurode ijt ein 
Kohlenſaureausbruch vor jih gegangen, durch den 
ſieben Vergleute getötet und vier verletzt worden 
find. Die ales ſind bis auf einen geborgen. Die 
Verletzten befinden jih außer Lebensgefahr. Wei⸗ 
tere Menſchenleben find nicht gefährdet. Die be- 
troffenen Baue konnten noch nicht vollſtändig 
befahren werden. Die Ausbruchsſtelle liegt in 
einem im Abteufen begriffenen Geſenk auf einem 


durchſetzten Flöz. Der Ausbruch erfolgte nach ſvon der 


eine Abteilung von vier Reviſoren unter Füh⸗ 
rung des Hilfsſteigers Pfropfreis die Schießtür 
geöffnet und das geſprengte Feld betreten. 

Die Abteilung war noch nicht weit vorwärts 
gekommen, als fie von einem plötzlichen 
Kohlenſäureausbruch überraſcht wurde. 

Von dieſen vier Perſonen iſt auch nicht eine 
lebend zurückgekommen. Drei Tote konnten in⸗ 
zwiſchen N werden, während der vierte 

ettungsmannſchaft infolge der noch im 


Die Ruben⸗ Grube 


Ein Jahr nach der furgebafen Ratajttopfe auf der Wenzeslaus⸗Grube iſt das Neuroder Berg 


baurevier von einem neuen ſchweren 


dem planmäßigen Schießen, nachdem nach Ab⸗ 
lauf der norgeſchriebenen Wartezeit die Schieß⸗ 
tür bereits wieder geöffnet worden war. Ber 
troffen worden jind hauptſächlich die Bergleute, 
die nach dem Schießen die Bane auf etwa aus⸗ 
etretene Kohlenſäure unterſuchen ſollten. Das 
ettungswerk hat unverzüglich einge⸗ 
letzt. Zwei von den Betroffenen konnten auf 
dieſe Weiſe gerettet werden. Die Unterſuchung 
durch die Behörden iſt noch im Gange. 
į = 

Dienstag abend kurz vor 10 Uhr zwiſchen einem 
Schichtwechſel wurde wie alltäglich im Nordfeld 
der Neuroder Ton⸗ und Kohlenwerke, 
in dem etwa 300 Bergleute tätig find, geſchoſſen. 
Die Belegicait wurde zu dieſem Zweck, wie es 
die bergpolizeiliche Vorſchrift erfordert, hinter bez 
ſondere Schießtüren zurückgezogen. Nach Ablauf 
der-e derlichen Zeit wurde unter Berückſichti⸗ 
gung der hierfür beſtehenden Vorſchriften durch 


Unglück betroffen worden. Die n ereignete ſich auf 
Ruben⸗Grube der Neuroder Kohlen» und Tonwerke und forderte ſieben! 


odesopfer. 


Bau befindlichen Kohlenſäure trotz aller Anſtren— 
ungen nicht erreicht werden konnte. 
on weiteren Bergleuten, die ſich unmittelbar in 

der Nähe der Schießtür befanden, aber nicht zur 

Reviſionsabteilung gehörten, wurden drei Berg- 


leute getötet. Zwei Bergleute konnten ſich durch. 


die Flucht retten. Zwei andere Bergleute ſind 


dann durch die bereits nach kurzer Zeit ein⸗ 


fahrende Rettungsmannſchaft an die 
fläche gebracht und gerettet worden. 

Ueber die Urſache des Kohlenſäureausbruchs 
laſſen ſich noch keine näheren Angaben machen. 
Sowohl Berghauptmann Schlattmann als 
auch die Direktion der betroffenen Grube ſind der 
Anſicht, daß es ſich um einen äußerſt ſel⸗ 
tenen Fall handelt. Während das Schießen 
unter beſonderen Sicherheitsmaßregeln erfolgt 
und dazu dient, die Kohlenſäure auszulöſen, trat 
hier der Fall ein, daß der Kohlenſäureausbruch 
nicht während des Schießens, ſondern etwa 20. Mi⸗ 
nuten ſpäter erfolgte. 


Erdober 


Polizeijagd auf Londoner Rektor 


Earl Beauchamp, der Rektor und Kanzler 
der Londoner Univerſität, befindet ſich auf einer 
Vortragsreiſe durch U. S. A. und ift von allen 
Univerſitäten des Landes und von den Behörden 
als Oberhaupt einer der traditionellſten und be⸗ 
rühmteſten Hochſchule der Welt gefeiert worden. 
Earl Beauchamp hat überall für ein enges Zu⸗ 
ſammenarbeiten zwiſchen England und Amerika 
gewirkt, und ſeine Reiſe wird auch in politiſcher 
Hinſicht als bedeutungsvoll gewertet. 

Nun hat ſich kurz vor der Rückfahrt des Earl 
nach London in n ein Zwiſchenfall ereignet, 
der in engliſchen Kreiſen peinlichſtes Aufſehen 
erregt hat und geeignet iſt, die Freundſchaftsbande, 
die durch die Vorträge des Londoner Univerſitäts⸗ 
rektors geſchlagen find, wieder zu zerreißen. Es 
fehlt denn auch nicht an ſehr ſcharfen engliſchen 
Aeußerungen. : 

Mit einigen snpra ni Kollegen der Co⸗ 
lumbia⸗Univerſität hat Earl Beauchamp am 
Abend vor ſeiner Abfahrt 

eine kleine „Vergnügungsreiſe“ durch 
Neuyork 
gemacht und hierbei, wie es allgemein üblich iſt. 
eines der feudalen geheimen Alkohollokale, alſo 
eine der „Flüſterkneipen“ (wie ſie in U. S. A. 
allgemein genannt werden) beſucht. Das Unglück 
wollte es nun, daß gerade an dieſem Abend eine 
Razzia der Polizei in dieſem Lokal ſtattfand, und 
alle Anweſenden mußten ihre Perſonalien 

I angeben, i 
bzw. wurden ſeſtgenommen, da ja natürlich der 
Beſuch dieſer „Flüſterknepen“ mit Alkoholgenuß 
verbunden im trockenen Amerika ſtreng verboten 
iſt. Wohl unter der Ueberlegung, daß es gewiſſe 
Unannehmlichkeiten nach ſich ziehen könne, wenn 
er mit der Neuyorker Polizei zu tun bekomme, 
und dei man ıhn in London gegebenenfalls wegen 
eines Verſtoßes gegen die amerikaniſchen Geſetze 
Vorwürfe machen könne, > 

verſuchte der Earl in Begleitung zweier Pro- 

ſeſſoren der Columbia⸗Univerſität durch einen 
Seitenausgang zu entſchlüpſfen. 
Das wurde jedoch nom Polizeibeamten bemerkt 
und es begann eine Aae Hetzjagd durch 
die nächtlichen Neuyorker Straßen. 
Es wurden mehrere Autos und Motorräder der 
Polizei mobil gemacht, die dem Auto des Londoner 
Univerſitätsrektors folgten. Es wurden ſogar 
Schrecſchüſſe abgegeben, und ſchließlich, nach etwa 
einer Stunde, . 
mußte der Earl ſich „ergeben“ und wurde mie 
ein Verbrecher zur Polizei gebracht. 
Dort herrſchte, als Earl Beauchamp und feine Be- 
gleiter ihre Perſonalien bekanntgaben, pein⸗ 
lichſre Stimmung, und es wurde der Neue 
porter Polizeipräſident und ſogar der Neuvorker 


Oberbürgermeiſter Jimmy Walker zur nächt⸗ 
lichen Stunde zum Polizeipräſidium gerufen, um 
einen Ausweg aus der Klemme zu finden. Natür⸗ 
lich wurden die drei Profeſſoren ſofort auf freien 
Fuß geſetzt. Sie brachten den Reit der Nacht in 
der Wohnung des Oberbürgermeiſters zu. 

Die ganze Angelegenheit, bei der ſich die Poli⸗ 
zei dem Earl gegenüber nicht gerade zuvorkom⸗ 
mend erwieſen hatte, ſollte auf Wunſch der Be⸗ 
teiligten verſchwiegen werden, aber durch eine Yn- 
diskretion brachten bereits die Zeitungen in ihrer 
nächſten Morgenausgabe ausführliche, zum Teil 

ſenſationell aufgebauſchte Schilderungen 
über die Verbrecherjagd auf den Londoner Uni⸗ 
verjitätsreftor im nächtlichen Neuyork. 

Inzwiſchen hat der Univerſitätsrektor Neuyork 
verläjjen, nicht ohne den Reportern zu vers 
ſichern, daß er nicht wünſche, noch ein einziges 
Mal in jeinem Leben mit der Neuyorker Polizei 
etwas zu tun zu bekommen. 

Er fühle noch jetzt die kräftigen Griffe der 

Beamten, 
als ſie ihn nach ſeiner Feſtnahme wie ein Mit⸗ 
glied der Neuyorker Unterwelt zur Wache hrad 
ten. Er werde bei künftigen Beſuchen den Ober: 
bürgermeiſter bitten, ihm einen Beamten zum 
perſönlichen Schutz mitzugeben. 

— — 


Der Streit um die Klagemauer 
beigelegt 

London, 9. Juni. Die nach den Paläſrina⸗Un⸗ 
ruhen von den Engländern im Jahre 1929 einge⸗ 
ſetzte Unterſuchungskommiſſion, die das Eigen⸗ 
tumsrecht der Klagemauer feſtſtellen ſoll, iſt nun⸗ 
mehr zu dem Schluß gekommen, daß die Mauer 
den Mohammedanern gehört, da ſie einen Teil 
der Omar⸗Moſchee darſtellt. Die Juden ſollen 
jedoch zur Verrichtung ihrer Andachten zu allen 
Zeiten Zutritt haben. Die Mohammedaner er⸗ 
halten auch den Platz vor der Mauer zugeſprochen. 
und den Juden wird verboten, das Widderhorn 
zu blaſen, wie ſie auch verpflichtet werden, nichts 
zu unternehmen, was die Mohammedaner ſtören 
lönnte. Andererſeits dürfen die Mohammedaner 
die Juden nicht bei der Abhaltung ihrer Andachten 
ſtören. 
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Patyk° 1 


und 
Konfekt Garten-, Fenster-, Ornament 
Katedral-, Roh-, Draht- und 
7 Farben-Olas ect., Glaserkitt 
Mundet und Giaser diamanten, 
Spiegeln Spiegelglas 
Sa 1 dem Gaumen empfiehlt in l 
@ Kräftigt Polskie Biuro Sprz. Szkla| 
Sp. z o. o., POZNAN, 
2 b er; Körper mie Gaary 7a, Tel 28-6, 
® en Suche für meine Nichte, 


die Nerven 


W. Patyk 


Aleje Marcinkowskiego 6 
(neben der Post) 


In Seidorf 


(Poſtort), 400—800 m ü. N. N., zw. Bad Warmbrunn 
und Krummhübel, mit beſter Poſtauto⸗Verbindung, im 


* 4 
Rieſengebirge 

i. höchſt. Ortsvillenlage m. geſchütz. Garten, gr. Liege⸗ 
plätze, biet. gute Aufnahme Bert. 3.50 Mk., Bettpreis 
n. Zimmerlage 1.40 — 2.50 inkl. Kurtaxe), evtl. diätet. 
Küche, Balkon, Höhenrundblick v. Terraſſe, geeignet für 
phy. u. ſeel. Erholung (keine Infekt.⸗Krank.), unge- 
zwungen. Schreibmaſchinenarbeiten im Haufe. Mehr⸗ 
monatl. Daueraufnahme in 2—3 möbl. Zimmern, 
ebgefond. Etage ab Auguſt. 


Fremdenheim Silva 


Tel. Arnsdorf, Rieſengebirge 244. 
P.⸗Aut.⸗Halteſt. Jagdſchloß, Oberſeidorf. 


10/30 Profos 


generalüberholt, neu bereift, preiswert zu verkaufen. 
Günter Kalmus, 
Leszno, Wlkp. Tel. 21. 


Wir kaufen noch einige Waggons weiße 
und rote 


Jpeiſekartoffeln 


und erhitten Offerte. 
M. Kalmus & Syn, 
Leszno, Wlkp. Tel. 21. 


Landwirtstochter (Halb⸗ 
waiſe), 30 Jahre alt, nette 
Erſcheinung, ſehr häuslich 
und wirtſchaftlich erzogen, 
mit 40 000 zt Barvermög., 
kompletter Wäſcheausſteuer 
und 4 Zimmer⸗Einrichtung, 
paſſ.Herrenbekanntſch zwecks 


2 ® 
Einheirat 
in größere Landwirtſchaft. 
Anonym zwecklos. Zuſchr. 
mit näher, Angab. erb. u. 
1376 a. d. Geſchſt. d. Ztg., 


Poznań, Zwierzuniecka 6. 
Well 
eirnt. zübſch 
Landwirtstochter möchte n. 
Deutſchland heiraten? Bin 
Landwirt 31 J. alt, evgl., 
1.70 m groß, dunkelbl., nette 
Erſcheing., ehem. Poſener. 
Mädchen bis Mitte 20, mit 
Vermögen bevorzugt. Nur 
ernſtgem. Zuſchr. m. Bild. u. 
1379 a. d. Gefchit. d. Zig. 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Tüchtiger Landwirt, groß, 
ſchlank, Dreißiger, mit 120 
M. ſelten ſchöner Landwirt⸗ 
ſchaft in Deutſchland, ſucht 
Belanntſchaft mit liebem, 
deutſchem Madel zwecks bald. 


zwecks Erb-Abfind. Streng. 
wahrheitsgemäße Aufklär., 
möglichſt Bild vertrauensv. 
einzuſenden a. d. „Züllichauer 
Nachrichten“, Züllichau unt. 
Nr. Fe. Ob. Ka. 


Ausländ. evangel. Dame, 
die hier in Poſen engliſche 
Stunden erteilte, möchte gern 
gi den großen Ferien aufs 

and zwecks Erteilung 
engl. Anterrichts 
für Anf., ſowie f. Fortgeſchr. 
Off. u. 1380 a. d. Geſchſt. d. 
Bta., Poznan, Zwierzyn. 6. 


Gebr. verzinkten, rostfreien 


Stacheldraht 


4 Stacheln, ſehr gut erhallene, ausgeſuchte Ware in 
ſabrikmäßigen Rollen von ca. 50 kg, 1000 n: ca. 135 kg, 
50 kg 36 zł gibt ab 


P. PRZYGODE 


Krotos zen. 


Eisenhandiung 


Brillen, HNneifer, Lorgnetten 
in großer Auswahl, genau optisch der Gesiektaform angepaßt empfiehlt 


Carl Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jema 


Augenuntersuchungen mittels eines auf streng 


7 Größ. Ver⸗ 
Heirat e Se 


Seit 
Gründung 


Leopold 


Cognacbrennerei 


ungar. Traubenmost 


GOLDENRING 


Stary Rynek 45 Poznan Tel.3029,2345,3039 
Weingroßhandlung 
Obstweinkelterei, Likörfabrik und 


Verkauf in Flaschen und lose pom 
p. Ltr. zt 2.40 -2.75 - 3.50 
Neuheit: „Donauperle* 3,- z} 


Familienbesitz 


Fap 


Leipziger 
Neueste Nachrichten 


eine der einflußreihsten und verbreitetsten 


Tageszeitungen des Deutschen Reiches. 


In der ganzen Welt bekannt. 


* 


Täglich überaus fesselnder und reichhaltiger politischer, 
kultureller und virtschaſtlicher Lesestoff, der eine 


ausgezeichnete Übersicht über die 
deutschen Verhältnisse ermöglicht 


* 


vergeben B Au geld 


und Darlehn zur Hypothekenablösung 


Eigenes Kapital 10—15% vom Darlehns⸗ 
betrage erforderlich. welches in kleinen Monats- 


Wer enge geistige Fühſung mit Deutschland aufnehmen 
will, dem wird die Lektüre der Leipziger Neuesten 
Nachrichten alle Wünsche erfüllen. Wer geschäftliche 
Verbindungen mit deutschen Firmen oder Verbrauchern 
sucht, dem werden die Leipziger Neuesten Nachrichten 
hervorragende Dienste leisten. Sie sind in Deutschland 
ein Insertionsorgan von unübertreffliher Werbekraft. 


Tagesauflage: über 180000 Exemplare! 


raten erfpart werden kann. 
Keine Zinfen, nur 68% Amortiſation. 


„Hacege“ F Danzig, Runsupl. 2b. 


Auskünfte erteilt: H. Franke, 
Poz na fi, Marsz. Focha 19/1 


ALF, Shoa IO 


Ecke Faskótera (Schwalbenstr.) 


m ie 


Billigste Einkaufsquelle für Geschenkartikel 
Í Bijouterie, Briefkassetten, Alben, Rahmen, 


2 Í Schreibzenge, Figuren, Bilder. Postkarten-Zentrale. 
Bitte genau auf die Pirma zu achten! 


KINO „APOLLO“ 


Vorführungen um 4.30, 6.30 und 8.30 Uhr. 


Hauptgeschäftsstelfe Leipzig C 1, Peterssteinweg 19, 


Jommerfriſche 


in ſchön gelegener Villa, 
Meje Szelggomifie, Wald u. 
Waſſer, 10 Min. von Poſen, 
mit od. ohne Verpfleg. v. fof. 
zu vermieten. Off. u. 137% 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


unges, >. 

I Mädchen 
bereits a. Gut tätig geweſen, 
ſucht 1. 7. Stellung auf Gut 
oder größerrm Haushalt als 
Skütze od. Haustochfer 
mit vollſt. Familienanſchluß 
und Gehalt. Anfrag. u. 1369 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung 


Poznań, AI. Bmwicrayniecta 6. 
oep. Maſſeuſe 


übernimmt noch Maſſagen. 
Speziell Geſichts⸗ und jegl. 
kosmetiſche Maſſagen. Off. u. 
1378 a. d. Geſchſt. d. Zeit. 


Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 
Chauifenr 


ſucht v. 15.6.0d. 1. 7. Stellung. 
Kann in freier Zeit auch and. 
Poſten vertreten als Feld: 
u. Waldhuter. Gefl. Offert. u. 
1378 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. 
Poznan ul. Zwierzyniecka b. 


Forſtlehrling 
geſucht. Bewerbung. m. 
Lebenslauf in polniſcher u. 
deutſcher Sprache. 

"siąż Urząd leśny 
Jarocin. 


* * 
Frein. Berfteigerung 
v. Möbeln, Hausrat u. Klei⸗ 
dung Sonnab. nachm. 3 Uhr 
Wierzbięcice 31a part. I. 


LADEN 
mit großen Nebenräumen zu 
vermieten. Anfr. beim Wirt. 

Gwarng 185. 


Zimmer frei 


Wierzbiecice 31 a, ptr. 3. 
— — — — 
dh ) Dtſch.⸗Kurzh., 
AADHUND 4 Seid, tabet, 
auch als Waſſerhund, wegen 
Jagdaufg. verfäufl. Off. u. 
1381 a. d. Geſchſt. d. Ztg., 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Heute, Donnerstag, li. Juni 1931 
ein Tonfilm nach dem bekannten Schlager: 


„In einer Kleinen Konditorei“ 


In den Hauptrollen: Jacques Catelain — Valerie Boothby — Marion Gerth. Dieser Film zeichnet sich vor allem durch entzückende Melodien und prächtige Ausstattung 
Eine besondere Zierde desselben ist die Szene vom Pariser Aristokratenball, genannt: „Die Liebesnacht.“ 


Vorverkauf der Eintrittskarten von 11.30 bis 1.30 Uhr mittags. 


Junger Landwirt 


ſucht von ſofort Stelle als 
Wirtſchafter von 80 — 120 
Morgen, welcher ſelbſt Hand 
mit anlegt. Offert. u. 1377 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitun 

Poznań, ul. Zwierzymiecka 5. 


rig nz Vermouth 
I Fl. 2. 5.25 


verkauft billigst 


* * 
L. Mackiewicz 
Sklad Win 1 Spirytualji 
Poznan, Wroctawska 32 
Telephon 1456. 


Hebamme 
Kleinwächter 


erteilt Rat und Hilfe 
ul. Romana Szymatsklego 2, 
1 Treppe früh. Wienerſti. 
| in Bo;nanimßentrum, 


2. Haus v. PlacS w. Krzyski 
früher Petriplatz. 


KINO , APOLLO“ 


Zurückgekehrt 
Frauenarzt 


Dr. Kantorowicz 
ui. Sem. Mieläyhskiego 1 


Deutsches Priunteymnasium 


in Leszno. 


Aufnahmeprüfung 


für das neue Schuljahr zum Eintritt in 
die Vorklaſſe (früher Sexta) 
am 23, Juni vormittags 8 Ahr, 
zum Eintritt in die 1. Klaſſe (früher Quinta) 
vom 22. Juni vormiftags 8 Ahr 
bis 24. Juni mittags, 
zum Eintritt in alle übrigen Klaſſen 
am 25. Juni vormittags 8 Uhr 
Die Prüfung für die 1. Klaſſe dauert 3 Tage 
u. findet in Form eines Klaſſenunterrichts ſtatt. 
Vorzulegen: 1. Tauſſchein oder Geburtsurkunde 
2. Wiederimpfſchein 
3. Aogangszeugnis der zuletzt beſuchten Schule 


Wir bitten die Anmeldungen der neuen Schüler 
umgehend einzureichen. 


\ 2 i 
Schüleraufführung 


der 


Cin Muzycznan.Chopind 


ul. 27 Grudnia 19. 


Sonnabend, den 13. Juni d. Is, 
abends 8 Uhr 
im Konzertsaal des Evangl. Dereinshauses 
Eintrittskarten 1—2 zt, 
Schülerkarten 50 gr.. 
erhältlich in der Musikschule und an der 
Abendkasse. 


1 


Unverheit. Bäder 


nicht unter 20 Jahren, fleißig und tüchtig, an jelbftänd- 
Arbeiten gewöhnt, als erſter per bald geſucht. Gehall 
nach Uebereinkunſt. Angebote an 


Bülom i Arnold. Zukomo, 
SOEBEN ERSCHIEN: 


FEDOR 
„ZOBELTITZ. 


IM 
ZICKZACK 
DURCH 


DE LIEBES 
Roman 


Die Geschichte von Grittle, einer schönen mo- 
dernen Frau, die schon dreimal verheiratet war und 
zum vierten Mal eine Ehe wagen wili. in der 
Schweiz spleit dieser amüsante Roman, In dem sieh 
Zobeltitz! Talent von der glänzendsien Seite zeigt. 
Geheftet 3.50 RM - Ganzieinen 5.50 RM 
Zu haben in allen Buchhandlungen, 


Auslieferung für Polen durch die 


Kosmos Sp. z 0. 0. 
Groß-Sortiment 
Poznań, Zwierzyniecka 6. 


nm 2: nn 7 
Gottesdienitordnung für die kathaliihen Dentichen 
13. 6, bis 20. 6. 1931, 

Sonnabend, 5 Uhr: Beichtgelegenheit. — Gonn | 
tag, 48 Uhr: Beichtgelegenheit. 9 Uhr: Feierliches 
Hochamt und Feſtpredigt zu Ehren des 700j. SW | 
biläums des hl. Antonius von Padua. (Armen 
ſammlung.) 3 Uhr: Veſper und hl. Segen, An“ 
dacht des lebend. Roſenkranzes. 5 Uhr: eilt 
ſitzung des St. Antonius⸗Vereins fath. Jünglinge 
— Montag, 5 Uhr; Unterſtützungsverein. 7 Uhr? 
Gejellenverein, 


Andacht in den Gemeinde-Syungogen® 


Synagoge A (Wolnica), Freitag, abends 7% 
Uhr. — Sonnabend, morgens 71% Uhr; Sonn“ 
abend, vorm. 10 Uhr mit Neumondvertündigung 
(Tamus); Sonnabend, nachmittag 5 Uhr. Sab“ 
bath⸗Ausgang 9,17 Minuten. — Werktäglich, mor! 
gens 7 Uhr, werktäglich, abends 7½% Uhr. — 
Sonntag, abends Jaum Kippur foton. 

Synagoge B (Dominitaaffa). Sonnabend, nach 
mittag 3% Uhr: Jugendandacht. 


ow, Kartuzy (Pom. 


aus. 


